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„Es ist eine Ehre aber kein Vergnügen, Reichskanzler zu sein“

Der Reichskanzler spricht
Zweiter Tag der sozialdemokratischen Parteitagscdebatte über Regierung und

Arbeiterklasse Die Diskussion über das Wehrprogramm hat begonnen

Parteitags Profil. en ne et el Prominente auf dem Pa
Magdeburg, 28. Mai. (Eig. Drahtber.) Sie gtreinin gang Redner achtungsvoll ug-eeogg e

Die erſte große politiſche Entſcheidung iſt angehört, ihre Politik aber geht t tllen! Mit 256 gegen 138 Stimmen hat derſa n dere Wege.
rteitag alle Anträge durch Ueber Weiterberatung Mittwoch 9 Uhr. Schluß

ans zur Tagesordnung erledigt, 6.50 Uhr.
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Mehrheit dürfte durch ihre Ablehnun e sder innern Weg b i Magdeburg, 28. Mai. (Eig. Drahtb.)
Reichstagsfraktion auf ihrer Ablehnung der Die Ausſprache über den Geſchäftsberjcht des
w. errate beharrt, den Miniſtern aber Parteivorſtändes wird fortgeſetzt.
die Möglichkeit bleibt, den Mehrheitsbeſchluß Fleißner (Dresden). Jm Gegenſatz zu früheren
des Rei den Bau des Panzer Beſchlüſſen hat die Fraktion nach den Maiwahlen

uneh Der Parteitag will den bedingungsloſen Eintritt in die ung be
In e loſſen und damit verhindert, daß dieaß einer Regie

feeeeeeneeteeees drehengende Rede diefe ſtch die Fraktion in dieſem an nicht
5 e Oppoſition berufen. Die Wähler wollten nicht nur eine andere

alle e Argumente Regierung, fie wollten eine andere Politil
Roſenfeld, ünſtler Für die terfchaft iſt durch unſere Regierungs

ehren nicht erſchüttern. beteiligung nür ſehr wenig erreicht worden. Das ekeit ber Eher Wenige aber wäre auch erreicht worden, wenn wix T h S

wo gemline c ehe in n e r wären. r T e Sr Ausſprache ejenigen überraſchend wortung für dieſe Koalitionsregierung kann und Eine Gruppe bekannter Perſönlichkeiten auf dem ſozialdemokratiſchen eitag in Magdebwieder wer weiß welche Er darf die Parlei nicht weiter tragen. Pera ſche antterertaſtenh r f 4, pien c ges Lorenz
chütterun von dieſer Ausſprache erwartet Dr. David: Wenn man unſere Haltung zum Dr. Moſes (5).

tten. ans Vogel e in ſeinem Panzerkreuzer als eine Weltanſchauungsfrage hin
chlußwort Recht mit dem Wunſche, daß dieſe ſtellen will, dann muß geſagt werden, daß die ParteiKameradſchaftlichteit ſich in denſelben Maße ne jede Ausnahme alt dem Stondpunit ſah Ah Wit “den Hrn tet wider See denen Hrethere auaharanekeren n

auch immer in der Zaleioreſt durchfetzen ſie wieder Krieg! Sehr richtig Der  i i iß i inen und von der Kritik allein wieder groß werden. Der Panzerkreuzer hat gewiß im Mittelpunkt dermöge. Jn unſeren polemiſchen Sitten gegen- detedigeng ehin ehe ſeien Lebhafte Zuſtimmung) Ich habe ſchon in der Wahlagitation geſtanden, vielleicht ein wenig zu
über Parteimitgliedern in Zeitung und Ver-ergib rteiausſchußſitzung in Köln gleich nach den Wah ſehr. Am 31. März hatte der Reichsrat beſchloſſen,ſammlung können wir gewiß noch alle gut hin G m re len auf die Schwierigkeiten unſerer Arbeit hinge der Bau des Panzerkreuzers ſolle nicht vor dem
zulernen, Vereinzelten m i fand die Unſerem Standpunkt ſteht im Wege die Mehr r und vyr r Ueberſchätzung unſe- jandiunge n J Arerget erkegee-

trige Toleranzrede ollmanns heit des S aus einem voll r. iege s gewarnt v ar mir klar ge e purgereß Daß wir in einer Koalitionsregi i igierung nicht alle lichen Parteien auf den Bau des Panzerkreuzershoch wohl zu Unrecht. Sein Wille, die Prole kommen demokratiſchen Wahlrecht geborenen Parla Wünſche vurchſehen können, iſt ſelbſtverſtändlich nicht verzichten würden. Danach bliebe die

tarier aller Weltanſchauungen, auch die ment. Wenn Eckſtein (Breslau) tatſächlich den her falſch iſt auch die Behauptung, daß wir gar Frage übrig, ob wir nach langem Kampf unter demChriſten in der Jdee des Sozia- Wählern verſprochen hat, der Panjerkreuzer nichts a en Ich brauche nur zu erinnern Zu der bürgerlichen Parteien nachgeben, oder ob
ürde nicht gebaut werden, ſo hat er ſich ſehrlismus zu einen, iſt alte ſozialdemo- r an das, was von der Reichsregierung und der preu wir nicht von vornherein den Verſuch aufgebene ehe h e en n leere en

chiedenen Probleme ausbalancieren muß.

ſoziali ten wird eine e e e Rede hat die Mehrheitsberhälin ſſe im neuen Reichsta dich k an Knie re r r F. rpng u
Sagen „Raloff aus Hannover warnt die geſchaffen ſondern der Wille des ſouveränen den getan n. (Sehr u v blieben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Es iſt WarFraſelihren ſich als Sturmbock von denen ſchen Volkes hat am 20. Mai gezeigt, daß der wird immer ſo dargeſtellt als ob nur wir daß wir am h am 10. Auguſt eine Mehrhe t

en en zu laſſen, die ſich in der Partei Panzerkreuzer doch zebaut wird. unſere Forderungen zurücſſtellen müſſen und die von ſechs zu fünf Stimmen gegen den Bau hätten
el nicht zur Geltung bringen können. H Möll ank anderen ihre Ziele erreichen. Unſere radikalen haben können. Aber am 15. September war dasm Nachmittag leitete Dittmanns ermann er-Fr en Redner ſollten nur einmal Mäuschen ſpielen, wenn Stimmenverhältnis im Kabinett ſieben für den Bau

Vortrag die Ausſprache über die Wehr ((Mit Beifall empfangen.): Das Maß der Wirtſchaftsausſchuß der Deutſchen Volkspartei und vier gegen den Bau. Wenn das vorher zu
rage ein. Er berichtet, erläutert und be der Kritik, das hier an Parteivorſtand und Regie ſich mit dem volksparteilichen Miniſter Di berechnen geweſen wäre, hätte der Augenblickserfolg

euchtet die Vorlage der Wehrprogrammkommiſ- rung geübt worden iſt, würde ich dann verſtehen. Curtius unterhält. Da werden wahrſcheinlich gar keinen Sinn gehabt.
ion. Aus geſchichtlichem Rita erwächſt die wenn wir ſeit unſerer Regierungsbeteiligung Mit ähnliche Reden gehalten wie hier, nur daß die Der neue Reichstag hat mit 255 gegen 208z twi ge aldemokrati Wehr glieder verloren hätten. iſt es aber doch Perſonen anders heißen und anders eingeſtellt ſind. Stimmen den Weiterbau beſchloffe n. Die
n w. der ſozialdemokratiſchen Wehr ſicht Egaſtein hat geſagt, wir ſind nicht für dieſen Wenn das Zentrum beim Konkordät auch einen ſozialdemokratiſchen Miniſter haben dabei mit der

ſtung nicht nur der Heere, Ab- Staat verantwortiich, ſondern nur ſt die Willen durchſehen will, müßte das preußiſche Kon
rüſtung Friegeget tes. Der Sozialis- Arbeiterklaſſe. Parteigenoſſen, das ſchlägt kordat ſo ausſehen wie das bayeriſche. So aber Zweifel darüber geſen daß das eigentlich gegenmus wird Welt den Frieden bringen. allem ins Geſicht, was wir ſeit zehn Jahren geſagt wird es nicht ausſehen, und das iſt der Beweis, Sinn und Geiſt der Weimarer Verfaſſung verſtoße.

G nach Dittmanns Rede ſtoßen in einer und 858 7 ge n en den daß die n 5 t eartti ſehr gut e Was W. h wie We a
Geſchäfts atte die egner des was unſere großen Vorgät n n, die man in einer Kovalitionsregierung erreichen kann. Haas darüber geſagt haben, enthält viel Wahres.858 ftoordnungsdeb St d in in der Republik den Kampfboden für die ichtung] Edhſſtein hat eine Parallele gezogen zwiſchen dem habe mich damit rechtfertigen können, daß es

ine be arg v Prheit lehnt r des Sozialismus wollten. Geifall.) Der Wille der Keichs zler Hermann Minne r rn rtei- ſich nur um eine Erbſchaft der alten Regierung
ab, ſchon aus dem Grunde, weil die Minder- r e re n äe u u Br-vorſigenden Hermann Müller. Mir iſt es niemals handelt.

it Tei inbeitliche Auf darſtellt und Kür locks. Soll an ſeine Stelle ein neue rlim Traum eingefallen, den Wählern ſagen, daß Roſenfeld hat geſchrieben, es handele ſich um dieheit keine einheitliche uffaſſens rſtellt un ürgerblock oder ein verſchleierter Bürger der Panzerkreuzer nicht gebaut wird. nun ich war Löſung der ſozialen Frage, nicht um Miniſterſeſſel.man deshalb x mehrere Korreferatehlocdck treten, etwa Er gebaut werden auf die kein het und wußte nicht, wie die Mehrheits Um Miniſter ſeſſet hat es ſich bei uns nie gehandelt.
lten müßte. Das seißieiFen der Oppo Mithilfe, der Sozialdemokratiſchenſber n im neuen Reich ſein würden. Nie- (Lebhafte Zuſtimmung.) Es iſt eine große Ehre,

ition: Paul Levi. Er liefert dem Partei Parte i, ohne die bei Da erifer Verhandlungen ma ich den Wählern in Ausſicht geſtellt, daß r der deutſchen h u ſein, aber ein
n

m
tag ein rhetoriſches Meiſterwerk. Spannung kein Erfolg zu exzielen wär n Jahr einer Koglitionsregierung den iſt es wa ig nicht. (Großer Bei-d ne er a auf 500 Miene herabſetzen er vVatt

raktion geſtimmt. Aber ich habe vorher keinen

wir im eund Ruhe liegt über der großen Verſammlung. n einer Situation, in der die Wähler uns 158 Etat der e we ntereſſe der Partei möchte ich auch
Man rn ert die ſ e Sia maß Mahte gegeben haben, hätten ſie eine Abſti würden. aber iſt, a der Reich nen, die die Miniſterkriſe wollen, raten, z einen
achtet den revolutionären Elan. Vevi bewegtſnenzpolitik der Partei nicht verſt an zum erſten ſeit der bheſegt anderen Grund auszuſuchen. Wenn wir Ende
t auf ganz anderem Boden als Dittmann. den. richtig!) van gri S und von 8531 85 u ent Mai 1929 wegen des Panzerkreuzers die Regierwtg

zu ift uns angen, wenn wir mit ihrem Man im e le auiſt weit von grundſätlichem Pazifiemus t lter angefangen hätten als weiter Krittſaber nicht den Wehlern er gegauntelk; n, n wir uns unſterblich lächerlich.
Sehr wahr.) Wir haben in den Jahren 1920 bis

entfernt. Die Vielgeſtaltigkeit, die Verände üben. Die Konſequeny dieſer ganzen Kritit iſt wir nur in eine Koälitionsregierung hineinbrauch- 1925 mehrere Erſagbauten bewilligt, ohne de je
rungen der politiſchen Situationen veranlaſſen eigentlich der Wunſch den „guten, alten Ver ten um ſie e zu e en. Den mandem das kindiſche Märchen vom „neudeutſchen

ein Programm abzulehnen, das auf die hältniſſen“. Kampf um die Regierungstichtlinien haben wir ſeit Jmperialismus ähetaten iſt.
immte politiſche Situation des Verſailler Dieſe Kritiker müßten eigentlich das Stahl zehn en miterlebt. A ich mit dem Wehrprogramm dieProgramme ändern Wenn wir freil

m a



Abſchaffung der ganzen Marine feſtlegen wollen,
dann iſt damit auch die Koalitionsfrage praktiſch
erledigt. Jch anerkenne als Pflicht gegenüber den
Arbeitern und namentlich gegenüber der Jugend,
nie wieder Krieg zuzulaſſen. Vielleicht wäre der
Weltkrieg vermiede wenn nicht der Amſter

die Teilnahme an der

W
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ürgerlichen Parteien dauernd allein 15 laſſen,
ſondern indem wir die Friedenspolitik in die
Hand nehmen und ſelber führen. (Lebhafter Beifall.

Müller (Heilbronn): Die Frage des Ein
heitsſtaates muß auch von der Seite der Gemeinde
und Bezirksordnungen her durchgearbeitet werden.
Die Panzerkreuzerfrage hat uns zwar in eine un
angenehme Situation rrisr aber die Genoſſen
auch wieder einmal lebendig gemacht. Daß wir
jetzt deswegen aus der Regierung ausſcheiden, iſt
der Panzerkreuzer nicht wert. (Zuſtimmung.)
Wir haben größere Aufgaben der Feſtigung der
Republik und des Aufbaues der ſozialen etz
gebung, wir können aus dem Kampf um die Er
werbsloſenverſicherung nicht deſertieren.

Frau Torhort h widerſpricht der Er
klärung Vogels, da erhandlungen zwiſchen dem
DBB. und dem die Hoffnungen auf eine Ver
ſtändigung beider Organiſationen berechtigt erſchei-
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We

nen ließen. Tatſächlich hätten die Bundesin a 2
des ADB. jede Jntereſſengemeinſchaft m er e
bürgerlichen Beamtenorganiſation abgelehnt. Der t S
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e eKieler Beſchluß zu dieſer Frage ſei auch unvoll
ſtändig mitgeteilt worden. Der verlange von den
Parteigenoſſen, daß ſie ſich freigewerkſchaftlich orga
niſieren. Hier ſollte der Parteitag größere Ent

Das neueſte Boot der „P“-Klaſſe der ung
vom

iſchen Unterſeeboote, „Perſeus“,
tapel gelaſſen.

ſchiedenheit an den Tag legen.
Abg. Rofenſeld: Die Schwäche, die die ſozial ihre Meinung nicht durchſeßzen können. (Sehr

demokratiſchen Miniſter bei dem erſten Vorſtoß des gut!)
Reichswehrminiſters Groener zeigten, hat weitere
Vorſtöße der Schwerinduſtrie zur Folge gehabt Un
möglich kann man den ſozialdemokratiſchen Mini-
ſtern das Recht zubilligen, im Gegenſatz zur ſozial-
demokratiſchen Fraktion zu ſtimmen. Das wir
auch nicht durch die Reichsverfaſſung gefordert, denn
ſie ſagt ausdrücklich, daß der Abgeordnete frei ent
cheiden kann und nur an ſein Gewiſſen gebunden
ſt. Wir werden natürlich nicht verlangen, daß die
r w Miniſter jede Parteiorder in
er Regierung durchführen, aber ſie müſſen im

Sinne und Geiſte unſerer Partei arbeiten.
Wendt (Eſſen) wendet ſich gegen die Ausfüh-rungen Sollmanns. Die r niſation,

die 600 000 Mitglieder t, ſei ein Teil der gro
n Armee des arbeitenden Volkes im Befreiungs

ampf. Man dürfe e nicht mit den Kirchen auf
eine Stufe ſtellen. r Kabinettsbeſchluß für den
Panzerkreuzer ſei von den großen Maſſen der Ar
beiterſchaft als Verrat empfunden worden. Das
Zentrum verſtehe es viel beſſer als die Sozial
demokratie, ſeine Forderungen in der Regierung
durchzuſetzen.

Raloff (Hannover): Die Hannoverſchen Partei
enoſſen möchten eine Bildu itſchrift für die

rteifunktionäre, aber möglichſt nicht mit dem
iel des Bildungsorgans für die Jung-Sozialiſten.
rt wird die Weimarer Verfaſſung als

egenrevolutionärer Akt bezeichnet.Dort wird die nd lege die Tendenzen
AltSozialismus, die in der n Partei

ebten, niederzukä n. Dort wird von der mini-
teriellen zu ichkeit Hermann Müllers ge
prochen. Für dieſe Art kommuniſtiſcher Propa

ganda in der Jugend unſerer Partei fehlt mir die
parlamentari Bezeichnung. (Sehr gut!) Wir
wundern uns nur, daß ſich das der Parteivorſtand
ſeit Jahren gefallen läßt. Die Jugend wird
nirgends unterdrückt. Ueberall freuew ſich die
Parteigenoſſen, wenn ſie kommt und mitarbeitet,
aber die Jugend ſoll auch nicht von denen alsSturmbod mißbraucht werden, die in der Partei

Stelling (Berlin): Die Staatsform kann uns
Sozialdemokraten keinesfalls gleichgültig ſein.
Ließen wir es in Deutſchland zum Siege des

aſcismus kommen, dann würden auch die Genoſ-
en der Oppoſition ſofort die Parole aufnehmen:

ir müſſen uns erſt einmal Demokratie und Re
ublik zurückerobern, um dann auf ihrem
oden für den Sozialismus zu kämpfen. Wer ſich

deſſen bewußt iſt, wird die Machtpoſition in der
Republik nicht ohne zwingenden Grund aufgeben.
Wenn unſere Koalitionspolitik im Reich als ein
z poſitives Ergebnis die Reichsunterſtützung

ausgeſperrten Metallarbeiter und die Tätigkeit
Severings als Schlichter hätte, ſo würde das 100

aufwiegen.Febete. (Berlin): Auch Hermann Müller wird

nicht glauben, daß der erfreuliche Aufſtieg der Par
tei ſeit Kiel ledi i unſeren Miniſtern und den
Erfolgen ihrer Politik zuzuſchreiben iſt. (Heiter
keit und Unruhe). Breitſcheid hat in einem Artikel
klar ausgeſprochen, daß unſere Genoſſen im Kabi-
nett die Mehrheit gegen den Panzerkreuzer hätten
haben können. Wie kann man da von einer Schuld
der Wähler 7 Das Entgegenkommen gegen
die bürgerlichen Parteien war ganz e denn

redas Zentrum hätte es wegen des Panzerkreuzers
nicht auf eine Regierungskriſe ankommen laſſen.
Müller und ſeine Mini r wollen gewiß
das Beſte der Arbeiterklaſſe, aber die Machtver
hältniſſe in der en wärtigen Koalition wirkenich zu unſerem Saden aus. Deshalb hat die
ſete die Pflicht, jetzt aus der Regierung auszu

n.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
mit großer Mehrheit angenommen.

Das Schlußwort
hält Vogel. Er empfiehlt zunächſt die Ablehnung
einer Reihe von Anträgen, darunter eines An-
trages von Düſſeldorf und MünchenGladbach, der
allen Mitgliedern der Partei die Mitarbeit an
gegneriſchen politiſchen Zeitungen unterſagen will.

wurde ſoeben

Der Pärteivorſtand bittet, es bei dem bisherigenzu We Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß
kein Parteigenoſſe an Zeitungen mitarbeitet, die
einen gehäſſigen ger gegen die Sozialdemo
kratie führen Andererſeits aber könne unter Um-
tänden die Sache ſie S Prdent wer

daß parteigenöſſiſche Schriftſteller en in
bürgerlichen Blättern zu den Leſern dieſer Preſſe
ſprechen Ein weitecer Antrag will die Mitglied-
ſchaft im Verein für das Deutſchtum im Ausland

trachtet wiſſen. Der Parteivorſtand verkennt nicht,
daß viele Ortsgruppen dieſes Vereins unterreaktionärer äkhrung e aber die letzte
Tagung hat doch eine gewiſſe Wandlung im
Sinne einer Einfügung in die republikaniſche
Staatsform erkennen laſſen. Parteivorſtand und
riß halten es im übrigen für ſelbſtver

aß kein korporativer Beitritt der
ezirke und Ortsvereine weder zum Verein für

das Deutſchtum im Ausland noch zu ndeinem
anderen außerhalb der Partei ſtehenden bande
erfolgen kann.

Den Antrag, der eine Prüfung der Frage einer
koloniglen etätigung Deutſchlands fordert,
empfiehlt der Parteivorſtand zur Ablehnung. Das
bedeutet nicht etwa die n der im Ver
ailler Vertrag niedergelegten kolonialen Schuld-
üge. Deutſchland hat ſicher ſo gut und ſo ſchlecht

ſetzungen mit den erwachenden Völkern, die bisher
u Objekten der kolonialen Betätigung S wur
en. Es iſt ein dringendes Intereſſe Deutſchlands,

ſich in dieſe Auseinanderſetzungen nicht hinein
ziehen zu laſſen, ſ nicht auf die Seite des Alten
und Vergehenden, ſondern ſich auf die Seite des
Neuen und Werdenden zu ſtellen. Siedlungsland
für den deutſchen Bevölkerungsüberſchuß werden wir
durch koloniale Betätigung kaum gewinnen können.
Hier ſollte im eigenen Lande mit der Lſepang be

als unvereinbar mit der Parteimitgliedſchaft be

Kolonialpolitik getrieben, wie irgend eine anderene v letzten Zeit ſtehen aber die
imperialiſtiſchen Mächte vor ſchweren Auseinander

Die Ausſprache iſt mit ſtarker Leidenſchaft ge
z v aber 4 wir das Wort Viktor
dlers rnund das v ine Würde“. r muß die V

denſchaft Herzens bändigen. Der Parteivorſtand
hält weder die Zeit noch den Grund für geeignet,
aus der Regierung auszuſcheiden und beantragt des
L über alle Anträge zur Panzerkreuzerfrage zur

22 v Zur Koalttionsfrage ſchon Wilhelm Liebknecht im Leip-
z verratsprozeß erklärt, Bündniſſe ſeien in

ktiſchen Politik unvermeidlich und unter ver
b n Menſchen auch durchaus ehrlich. Die Wah

n von 1928 haben eine Armee hinter uns
bracht Sie in politiſche Macht umzuen, iſt unſere Aufgabe. Fahren wir auf dem

isher beſchrittenen Wege fort, um mit dem Mag-
deburger Parteitag neue Siege vorzubereiten! (Le
hafter Beifall.)

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen beginnen
die Abſtimmungen.

Jn der Abſtimmung über die einzelnen Anträge
entſcheidet die große Mehrheit des Parteitages ſich
durchweg im Sinne der Vorſchläge des Par.eivor

ndes. Angenommen wird ein Antrag, der den
rteivorſtand beauftragt, eine Agitations-
ochenſchrift herauszugeben. Nach einem wei-

ter angenommenen Antrage ſollen Parteivorſtand
und Ausſchuß des Recht haben, neben den normalen

r für Mitglieder mit höherem Ein-
ommen unter Berückſichtigung der ſozialen Ver-
r eine beſondere Beitragsſtaffelung zu zu

aſſen.ngenommen wird ferner ein Antrag Ber
lin „Die im Zentralverband deutſcher Konſum-

vereine r n Konſumgenoſ-ſen ſchaften ſind die gegebenen Wirtſchafts
organiſationen der arbeitenden Frauen

Weiter wurde beſchloſſen, beim Parteivorſtard
eine argrarpolitiſche Zentralſtelle zu errichten. Eine
Reihe weiterer Anträge, die ſich auf die Veranſtäl-
tung von Werbewochen, auf die Porteikorrefpondenz
und organiſatoriſche Fragen beziehen, werden demu und dem et überwieſen.
Dazu gehört auch die Beſtimmung des Ortes
des nächſten Parteitages. Wels teilt bei
dieſer Gelegenheit mit, daß die Oberbürger-
meiſter verſchiedener Städte den Parteivorſtand
e haben, den nächſten Parteitag in ihren

tädien abzuhalten. Die Sozialdemokratie ſei ein
wichtiger Faktor für die Fremdenverkehrswerbung.

Die Abſtimmung über den Antrag des Partei
vorſtandes auf Ueber gang zur Tagesord-
nung über alle zur Panzerkreuzer- und Koa-
litionsftrage geſtellten Anträge wird auf Antrag
Litke (Berlin) namentlich vorgenommen. Sie
ergibt eine Mehrheit von 256 gegen 138 Stim
men für den Uebergang zur Tagesord-
nung. Beifall bei der Mehrheit.)

Hierauf tritt die Mittagspauſe ein.
Nachmittagsſitzung.

Zu Beginn der Rehatagrſenng läßt der
ſitzende Otto Wels über den Antrag der
trollkommiſſion abſtimmen, dem Parteivox
ſtand Entlaſtung zu erteilen. Der Antrag
wird einſtimmig angenommen.

Es ielst der nächſte Gegenſtand der Tagesord
nung, die

Richtlinien zur Wehrpolitik.
Berichterſtatter Dittmann: Die Stellung

der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
5 Heer an ſich war ſtets eine ſah

v

timmende. Aber die Partei lehnte das Wehr
yſtem, das ſie bei ihrer Entſtehung r ab,
as Syſtem des ſtehenden Kaſernenhee-

re s. Der pap der Sozialdemokratie und beſon
ders Auguſt Bebels ſcharfer Kampf, galt immer
nur dem Syſtem des preußiſchen Militarismus, dem
Gedanken des Heeres an ſich. In der Erläuterungs
broſchüre zum Erfurter Programm von Kautsky und
Schönlank wird ausgeführt, ein freie s Volk müſſeſagen werden, beſonders im deutſchen Oſten. (Bei

all. es verſtehen, die Waffen zu führen, um

Achtung hier Verlin!
Von Max Bernardi.

neber eine Straße des Weſtens läuft ein Affe.
Ein Affe, wie ihn arme Leute und Kinder in Vor
orten, ſchmutzigen Höfen, mit Drehorgelmuſik zu
ſehen kriegen. Dann hängt er aber an der Kette,
und der Mann, der ihn hält, läßt ihn Kunſtſtücke
machen. Er ſieht unendlich lächerlich aus, weil ihn
der Mann wie einen Menſchen gekleidet hat.

Der da im Weſten über die Straße läuft, ſieht
unendlich traurig aus, weil er eigentlich ein Menſch
iſt, den aber ein Mann gleich dem Affen im Arme-
leutehof gekleidet hat. Ein Boy, ein Page. Das
klingt gut. Aber noch viel beſſer gefällt es dem
Auge. Flinke Körper, die ſich für Einen rühren,
und die in nichts mehr daran mahnen, daß ſie dem
eigenen faulen Fleiſch Brüder ſind. Noch mehr:
Das Wunderwerk der Schöpfung iſt eine perſönlich
keitsloſe, dienende Maſchine. Gine farbenprächtige
Reklame

Im Zentrum ſteht ein Mann, behängt mit
Pelzen. Ein Eskimo. Jn der Rechten hat er
einen Stab mit einer Ankündigungstafel. Alſo
ein Herold. Von der Pelzmütze flattern Fuchs-
ſchwänze. Er erinnert an Schulbilder germani-
ſcher Heerführer, inniger noch an die „Saltner“
im Tiroler Burggrafenamte, das ſind Weinbergs
hüter zur Traubenreife. Ein Kind erſchreckt.
Aber deſſen ſchreckbares Ausſehen iſt irgendeinem
Bergteufel Rübezahl abgelauſcht, um ihn lachende
Natur, an die er ſich anlehnt.

Der Mann im Zentrum muß ſich ſeine in
Bärenfelle gehüllten Beine für ein paar Hunger-
groſchen in den Leib ſtehen. Von morgens bis
abends in Sonne und Regen. Damit man leſen
kann, daß man nur dort und dort Pelze gut ein
mottet und Nerz und Perſianer am beſten kauft.
Tauſende ziehen an ihm vorbei. Ein Dutzend blickt
ihm ins Antlitz und ſieht die Schweißperlen in
dem blaſſen Geſicht und ein Paar müde Augen,
die ein wenig beſchämt in die warme Frühlings-
ſonne blinzeln. Und um ihn, aufragend in den

nec

blauen Himmel, die gewaltige Schöpfung der
Groß-Konfektion.

7

Zwei Mädchen, zwei durchaus hübſche, lebens
frohe Mädchen in blauen Kniehoſen und blauen
Jacketts mit Spitzenrüſchen und Jabots à la Fri-
dericus Rex. Ueber die Schultern aber ſchnüren
ſich ordinäre Lederriemen, an denen ſchwere Holz-
kiſten hängen; „Kaugummi Kaugummil!“ iſt der
monotone Ruf. Vor Stunden noch ſtanden ſie vor
dem Spiegel im improviſierten Umkleideraum des
amerikaniſchen Kaugummilagers. Drehten nd
wendeten ſich in dem zierlichen Ballkoſtüm, das die
Firma ſpendiert hatte. Bis der Bauchladen kam.
Und die Straße mit feixenden Menſchen

Abends ſchleudern die beiden Mädchen die Klei-
derfetzen vom Leib, ſchlüpfen aufatmend in ihre
armſeligen Fähnchen. Nach einer Woche fluchen
ſie Amerika und ſchon ſtellen ſich zwei neue
Mädel, mit blinkenden Augen, ſehnſüchtig nach den
zierlichen Rokokogewändern hinſchauend, als Re
klameverkäuferinnen ein

Die Halleſche Ve

im Funi.
Es wird darauf hingewieſen, de im Juni noch

eine Anzahl von Kurſen der Volkshochſchule be
innen. Jn zwei Einzelvorträgen mit zahlreichen
ichtbildern am Vaa dem 10. und 17. Juni,

wird Geheimrat Prof. Dr. Anton von der Pſfy-
chiatriſchen und Nervenklinik der Univerſität über
„Gehirnbau und Seelenkunde“ und über „Charak-
terentartung beim Jugendlichen im geſunden und
kranken tande“ ſprechen. Univ.-Lektor Dr.
Wittſack ſetzt ſeine „Einführung in das Werk
Richard Dehmels“ fort. Er wird ſich in dieſem
Trimeſter hauptſächlich mit „Zwei e be
faſſen. Trotz der fortlaufenden Arbeitsfo z iſt der
Eintritt in die Arbeitsgemeinſchaft in m Tri
meſter möglich. (Beginn: Dienstag, 4. Juni). Am
Mittwoch, dem 5. Juni, beginnt Ingenieur H.
Clages mit We Kurſus „Die Evangelien und
der moderne v im Lichte der Chriſtengemein
ſchaft“. Am 6. Juni wird Syndikus Dr. Ha gze
in einem Einzelvortrag mit Lichtbildern das Thema
„Häuſer, Räume, Möbel und Menſchen“ behandeln.

An Führungen und Beſichtigungen ſind für dieſen

Monat vorgeſehen: Erſtens eine Beſichtigung des
Waſſerwerkes Beeſen am Sonnabend, dem l. Juni,
und des Waſſerturmes, Turmſtraße, am Sonnabend,
dem 15. Juni; Einführungsvortrag: Direktor Karl
Schmidt“, Regierungsbaumeiſter a. D.; zwei-
tens Beſichtigungen des Univerſitätsinſtitutes für
Landwirtſchaft am Sonnabend, dem 29., und Sonn

tag, dem 30. Juni. w. Univ.Prof. Dr. Steinbrück Wiſſenſchaft und Ver
ſorgung des Volkes mit heimiſchen Lebensmitteln“.

Am Sonntag, dem 9. Juni, findet der große
Sommerausflug der Volkshochſchule 4 Erfurt
ſtatt. Genaue Tagespläne ſind unentgeltlich in
allen Verkaufsſtellen zu haben. Endlich iſt r
Sonntag, den 23. Juni, W I mit der
Halliſchen Volksbühne eine ffene Sing

C unter n er r II eiesmal vormittags r im der nWaldſchule. Karten zu allen a

den Verkaufsſtellen r e gr vom30. Mai ab auch abends von 6 bis 8 Uhr Rathaus
ſtraße 3 I.

In dieſen Tagen erſcheinen in Paris bisher
unveröffentlichte Briefe Zolas an ſeinen Verteidiger
Labory. Wie man ſich vielleicht erinnert, wurde
Zola wegen ſeines Auftretens im Dreyfus
prozeß vor Gericht zitiert, worauf Zola ſich frei
willig ins Exil begab und ſich ein ganzes Jahr in
London aufhielt. Laborys Witwe widerſehte ſich
lange der Veröffentlichung dieſer Korreſpondenz,

Zolas gelungen, Madame Labory für die Freigabe
der Briefe zu gewinnen. Es geht aus den Briefen

berühmten franzöſiſchen Dichter ſtets zur Seite ge
ſtanden, und ihn im kritiſchen Augenblick zu ſeiner
Flucht nach England verholfen hat. Clemenceau
und Zola begegneten ſich oft in der Redaktion der

itung „Aurora“, Der Titel von Zolas weli
hmt gewordenen Artikel „J'acecunſe“, „Jch

klage an“, ſtammt von Clemenceau, der ein Meiſter
in der Erfindung von ſenſationellen Titeln war.
Zola wollte die Anklageſchrift unter dem Titel „Ein
Brief an Felix Faure“ veröffentlichen. Am ſelben
Tage, an dem Zola Hals über Kopf nach London
flüchtete, ließ Clemenceau einen eigenen Artikel

und erſt vor kurzem iſt es dem Schwiegerſohn Prof. Ja

unter anderem hervor, daß Clemenceau demſf

nene kr=2
Drof. Sonfen,

erhielt vor 20 Jahren den ren

er Abänderung des Spielplans wird amSonntag m 2. a nicht „Die Herzogin von
die d Etoſ el „Friederike“ gegeben mit Paul Stieber-

Volksbühne. Die Oper „Tosca“ von Pueeini wird als10. Werk den und r für A am ni; rn
17. Juni; für G am 20. Juni; für R am 28. Juni und für
J am 88. Juni. Wir bitten, die Einlöſungstage zu beachten.
Wahlfreie Vorſtellungen: Julius Caeſar“ am 990.
„Die Herzogin von hica am 5. Juni; „Dreimäderlhaug“am 8. Juni. Die wltn Karten behalten zum 8.

ltigkeit oder können dis 1. Juni zurückgegeben werden.
rner: Der Poſtillon von Lonjumeau“ am 15. Juni

ſrtederin am 19. Funt; „Cavallerig ruſticang“ und „Die
ajazzi“ am 25. Juni „Gräfin Mariza“ am 27. Juni. Be

unter dem Namen Zolas erſcheinen. un 20 Uhr. Karten gegen Mitgliedskarte iMaſten Bruderſtrage fo Tele en u mſerr S

in uJ en d
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r. 122 Mittwoch, 29. Mai
Am Magdeburg.

An der Bauſtelle ſitzen die Arbeiter, verzehren
Frühſtücksſtulle, leſen Zeitung oder diskutieren.

Nur wenig Zeit ſteht ihnen zur Verfügung
der Profit wirtſchaftet rationell, die Erholungspauſen
ſind auf ein Minimum beſchränkt.
„Du,“ ſagt da einer zum anderen, der ſeine

Zeitung lieſt, „Kollege, du biſt doch Sozialdemokrat,
was --7 Na, jetzt euer Parteitag in Magde
burg, da wird ja was zuſammengeſchwindelt wer

„Meinſt du?“ erwidert der Angeredete lächelnd,
„ſo wie bei euch ſieht es ja bei uns gewiß nicht aus.

Immerhin haben wir doch Führer und keine
Puppen. Zu verbergen iſt auch nichts und die Mit
gliedſchaft entſcheidet. Aber bei euch hält ja
einer den anderen für einen Verbrecher!“

Die Kollegen lachen und greifen in die Dis
kuſſion ein.

„Das iſt ſchon wahr,“ ſagt ein älterer Arbeiter
nachdenklich, „bei den Kommuniſten weiß man nie,
woran man iſt. Einmal hü und einmal hott.
Wo nehmen die eigentlich nur immer die Leute her,
die fie immer rausſchmeißen 71

„Oh,“ wehrt ſich der Kommuniſt hitzig, aber ſchon
etwas unſicher, „wir ſind eben Revolutionäre, nicht

Und da darf ſich kein Schimmel an
ſetzen, verſteh ihr -7 Das faule Fleiſch muß
runter von Zeit zu Zeit Damit unſere Führer
nicht zu üppig werden, fliegen ſie eben Das
iſt ſchon eine ganz richtige Methode!“

Gelächter iſt ziemlich allgemein.
„Da ſcheint ihr ja mächtig viel faules Fleiſch

am Leibe zu haben!“ antwortet der ältere Arbeiter
bedächtig, „bei ſo viel faulem Fleiſch können ſchließ
lich auch die Knochen leiden! Da müßt ihr euch
ſehr in acht nehmen!“

„Was denn?“ ſagt der Kommuniſt aufgeregt,
„wir wollen eben keine Bonzen haben Und dann
muß eine Partei auch beweglich ſein und ihre Taktik
öfters ändern können. Das kann man doch nicht
mit den alten Leuten, nicht wahr! So kommt
friſches Blut in die Partei!“

„Keine Bonzen?!“ ſagt der ältere Arbeiter mit
Lachen, „und Thälmann, dem man ein paar
Schweinereien nicht weiter übelnimmt, weil

er in Moskau bei Stalin gut angeſchrieben iſt -7
Und Herr Münzenberg, der kommuniſtiſche

rg, der den „roten“ Haifiſch ſpielt
mit der Blutzufuhr iſt ſo 'ne Sache. Da ver
n wir dankend darauf. Euer neues Blut iſt

nämlich auch nicht beſſer als das alte Nee,
bleiben wir ſchon bei Magdeburg!“

Allgemeine Zuſtimmung. Der unentwegte Kom
iſt iſt gänzlich iſoliert. Zehn Minuten ſindſü ſaon alle wieder auf dem Bau.

Die Räder der Arbeit ſurren weiter.

SPD. Halle, 8. Orisbez'rk.
Sonntag, den 2. Jnni, veranſtaltet der

8. Ortsbezirk im Gaſthaus „Zur grünen
Tanne“, Zöberitz, ein

Sommerfeſt,
Pigem alle Freunde der Partei herzlich eingeladen

SPD., 13. Ortsbezirk.
Freitag, den 31. Mai, 20 Uhr, findet im

Reſtaurant zum Landhaus, Merfſeburger Straße,
eine Mitgliederver ſammlung ſtatt. An Stelle
des verhinderten Bergarbeiterſekretärs Reddigau
ſpricht Rektor Görſch über

„Das ſozialiſtiſche Schulproblem“.
Reſtloſes Erſcheinen erforderlich, da ferner noch
andere wichtige Fragen beſprochen werden müſſen.

e 8ee ehe ge gehe ca. tet Maatece et caet tcelh

Rafiermeſſer in die Kehie.
Heute morgen verſuchte in der Büſchdorfer

Straße ein Mann ſich mit einem Raſiermeſſer
die Kehle zu durchſchneiden. Eine weitere Verletzung
brachte er ſich am linken Unterarm bei. Der Mann
wurde zur Univerſitätsklinik gebracht.

Feine Gäſte.
Geſtern abend wurde das Ueberfall-

kommando nach einem Lokal in der Boelcke
ſtraße gerufen. Dort wurde der Wirt von vier
Gäſten bedroht. Die Männer wurden aus dem
Lokal entfernt.

Sonntagsrückfahrkarte 28 Landsberg. Ab ſo-
fort wird die Sonntagsrückfahrkarte von hier nach

Eine Beſichtigung des Verwaltungshochhauſes
Das ftädtiſche Verwaltungsgebände beſteht aus fünf Teilen Rieſentreſor

Halle, den 29. Mai. (ht.)

Geſtern wurde ich zum Leiter des Baues des
ſtädtiſchen Verwaltungsgebäudes be
ſtellt. Als ich hörte, es ſei ein Regierungs
daumeiſter ſtellte ich mir einen etwas bureau
kratiſchen, älteren, würdigen Herrn vor. Jch war
angenehm enttäuſcht, in dem Bauleiter, Regierungs
baumeiſter Löhr, einen friſchen, in ſeinem Fache

durchgehende, fünf Meter hohe Fenſter bekommen,
enthalten Plankammer und Modellraum.

Dieſer Turm entſpringt nicht etwa einer Will
kür, r er iſt aus architektoniſchen Gründen
eine Notwendigkeit.

Das ganze Gebäude iſt ſozuſagen in das mittel
alterliche Halle des Marktplatzes direkt hinein

komponiert worden,
ganz verwurzelten und darin aufgehenden Menſchen

zu finden, einen Mann, der wohl mehr Künſtler
denn Beamter ſein dürfte. Unter ſeiner Führung
ging es kreuz und quer durch den rieſigen Bau,
vom Keller bis hinauf auf die Höhe des Turmes.

Das neue ſtädtiſche Verwaltungsge-
bäude, deſſen Gerüſte an den Faſſaden jetzt
zu fallen beginnen, hat eine

Geſamtnutzfläche von 12 000 Quadratmeter.
Der umb gute Raum beträgt 57000 Kubik-
meter. Es ſoll bis 1. Januar fertig ſein, ja, die
Mitteldeutſche Landesbank ſoll ſogar
ſchon am 1. Oktober ihr neues Heim beziehen. Für
dieſe Bank, die in dem mit Glas und Bronze über-
dachten Jnnenhof ihre Schalterräume haben
wird (Eingang durch eine mit Keramik ausgeſtattete
Halle von der Leipziger Straße her und vom Ver-
waltungsgebäude völlig getrennt), iſt im Keller
unter dem Lichthof

ein mächtiger Treſor aus Eiſenbeton
gebaut worden, deſſen 60 Zentimeter dicke Mauern
noch obendrein mit Kreuzſtahlſchienen gegen Ein-
bruch bewehrt ſind. Der Treſor iſt 11 Meter breit
und 26 Meter lang. Geldſchrankknacker hätten alſo
ſchon ein wenig Arbeit zu bewältigen, wollten ſie
da hineingelangen.

Der Eingang zum eigentlichen Verwaltungs-
gebände erfolgt durch den ſogenannten Ehrenhof,
der freigelegt wird, nachdem in der Rathausſtraße
der alte Seitenflügel des Rathauſes beſeitigt iſt.
In der Mitte des Treppen hauſes befindet ſich
ein Aufzugsſchacht, der aus einem Pater-
noſterwerk und einem Aufzug mit Bedienung be-
ſteht. Während das Erdgeſchoß die Bank
einnimmt, werden im 1. Obergeſchoß die ſtädti-
ſchen Kaſſen und das Finanzbureau untergebracht.
Jm 2. Stock befinden ſich Steuerbureau, Grund-
eigentumsverwaltung und Baupolizei, im 3. Stock
das Tiefbauamt, im 4. Stock die Hochbauverwal-
tung. Der Oſtflügel iſt um einen Stock nied-
riger, um eine beſſere Lichtzufuhr zu ermöglichen.
Während das Gebäude eine durchſchnittliche Höhe
von 20 Meter aufweiſt, ragt

der Turm mit dem Dach 38 Meter
empor. Jn ſeinem erſten Geſchoß wird der Zeichen-

Kandsberg b. Halle für die 2. und 3. Wagenklaſſe eingeführt

F.
ſaal des Hochbauamtes untergebracht. Der zweite
und dritte Turmſtock, die zuſammengefaßt ſind und

Luftbiſdaufnahme des neuen Verwa tungsgebäudes n Halle
Man beobachte vor allem die harmoniſche Eingliederung in das altertümliche Straßengewirr.

Auf dem Bilde techts im Anſchluß an das Verwaltungsgebäude liegt das Jenaſche Fräulein-
ſtift, eine der reizvollſten alten Bauten Halles.

es wächſt aus ihm organiſch empor. Bemer-
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kenswert iſt die Unebenheit des Geländes.
Allein in der Flucht des Verwaltungsgebäudes be
trägt die Steigung des Bodens zwei Meter! Von
der Höhe des Turmes, von der man einen herrlichen
Ausblick auf Halle genießt, wird die unebene Lage
Halles ſehr ſtark erſichtlich. Die Franckeſchen Stif
tungen liegen gegenüber dem Marktplatz ſchon ſo
hoch, daß ihre Dächer etwa die Höhe des Turmes
des Verwaltungsgebäudes erreichen. Der halliſche

für die Landesbank Dreizehntel Millimeter ſtarke Kupferdächer
Die Dächer des Verwaltungsgebäudes werden

mit Kupferblech gedeckt, das ein ganz beſonders
geſchmeidiges Material und nur drei Zehntel Milli
meter dick iſt. Es wird mit einer Teermaſſe auf
geklebt. Leider werden die Kupferdächer, die faſt
fertig ſind, in Halle nicht die ſchöne grüne Farbe
bekommen, wie man ſie in anderen Städten findet.

Jn Halles Braunkohlenluft werden die Kupfer
dächer ſchwarz.

Bemerkenswert iſt, daß die Linienführung des
Nordflügels in der Rathausſtraße eine leichte
Krümmung aufweiſt. Sie erfolgte, um beſſere
Lichtwirkungen zu erzielen. Zu beiden Seiten des
Oſtflügels befinden ſich noch zwei Treppen
häuſer.

Wohl kaum bekannt ſein dürfte, daß das Ver
waltungsgebäude nicht aus einem Stück, ſondern

aus fünf völlig getrennten Bauteilen
beſteht. Da Beton durch die Temperatureinwirkun
gen „arbeitet“, würden leicht Riſſe entſtehen, wenn
der rieſige Bau aus einem Stück hergeſtellt wäre.
Deshalb iſt jeder Flügel und der Turm für ſich
gebaut und gegründet. Man kann innerhalb des
Gebäudes die Trenn- oder Dehnungs
fugen ſehr deutlich ſehen. Jm übrigen iſt jetzt der

Jnnenausbau in vollem Gange.

Während die Elektroinſtallation bereits
beendet iſt, beginnt nunmehr die Heizungs
montage.

Bei dem ganzen Bau iſt äußerſte Spar
ſamkeit im Material an den Tag gelegt wor
den. Alle Repräſentation iſt weggefallen, nur
reine Zweckmäßigkeit war entſcheidend.
Dennoch wirkt das Gebäude impoſant und ſchön
und ſeine Konſtruktion ſolid und zuverläſſig.

gechvetrüger.

Der Zechbetrüger, von dem wir ſchon neulich zu
berichten hatten, hat vorgeſtern wieder mehrere Zech-
prellereien verübt. Er erſchien in mehreren Lokalen,
ließ ſich in Mengen das beſte Bier, ferner
die teuerſten Zigaretten bringen und verlangte auch
u ſpeiſen, was er dann auch in feudaler Weiſe tat.
Darauf verſchwand er ſpurlos und ohne ſeine Zeche
beglichen zu haben. Der Betrüger wurde jetzt ver
haftet und dem Unterſuchungsgefängnis e
geführt. Er gibt an, die Betrügereien aus Not
r zu haben, was man ihm natürlich im Hin

Süden erhebt ſich dann noch höher.

Keine Beſorgniſſe
Der „Ueberfall“ in der Heide, der von einigen

halliſchen Zeitungen in ſenſationeller Weiſe ausge-
ſchlachtet worden iſt, hat ſich als ganz harmlos
herausgeſtellt. Da die Heide gerade der beliebteſte

usflugsort der Hallenſer iſt und von ihnen, vor
allem auch in den tiefer gelegenen, weit ſchöneren
Teilen gern aufgeſucht wird, wenden wir uns mit
ganzer Entſchiedenheit gegen eine derartige ſen-
ſationelle Ausmünzung einer kurzen Polizeinotiz,
die die halliſche Bevölkerung aufs tiefſte beun-
ruhigt hat und dazu angetan iſt, ihr den Aufent
halt in der Heide zu vergällen. Wir haben uns
auf dieſe Tatſache hin bei der Leitung der hieſigen
Kriminal ſowie Schutzpolizei eingehend
erkundigt, wie es um die Sicherheit in der
Heide beſtellt iſt. Wie ja allgemein bekannt iſt,
unterhält die Schutzpolizei in einem Neben-
gebäude des Reſtaurants „Waldkater“

eine Wache, die ſtändig mit 4 Beamten beſetzt iſt.
Etwaige Mitteilungen über verdächtig erſcheinende
Individuen und etwaige Ueberfälle ſind hier z
machen. Von hier aus kann auch das Ueberfall-
kommando nach der Heide gerufen werden.

Alltäglich werden ferner drei berittene Streifen
veranſtaltet.

Je 2 Beamte durchreiten jedesmal 25 Stunden
lang die Heide, und zwar auch in ihren entlegenen
Teilen. Mehrmals in der Woche, vor allem an den
Lohntagen, am

lick auf die hochſtapleriſche Art ſeiner Betrügereien
nicht glauben wird.

Die Sicherheit in der Heide
Schutzpolizei- und Kriminalpolizeiſtreifen

wegen Aberfällen
Freitag und Sonnabend entſendet auch die Kri

minalpolizei Radfahrſtreifen,
die alle irgendwie verdächtigen Perſonen anhalten
und, wenn ſie ſich nicht ausweiſen können, ſiſtieren.

Für die Sicherheit in der Heide iſt alſo, vor
allem am Tage, reichlich Sorge getragen. Der ſtarke
Verkehr, gerade zur Sommerszeit, tut das Seine
dazu, an den am meiſten aufgeſuchten Stellen der
Heide Ueberfälle unmöglich zu machen. Natürlich
dürfen Liebespärchen, die zwecks Ausübung
ihrer Liebe immer die weniger bevölkerten Teile der
Heide aufſuchen, ſich

nicht zu tief ins Gebüſch wagen,
denn hier kann ſelbſt die Polizei nicht für Sicher-
heit garantieren. Als grobe Unvorſichtigkeit iſt es
natürlich zu betrachten, wenn vor allem Mädchen
und Frauen allein in den ſpäten Abendſtunden
oder gar in der Nacht die Heide paſſieren. Auch hier
könnte t der ſtärkſte e r Schutz keine
Sicherheit bieten. Aber auch änner tun na
türlich gut, wenn ſie nachts durch die Heide wandern
müſſen, ſich mit einer Schuß- oder Schlagwaffe
oder mit einem treuen Hunde zu bewaffnen, natür
lich müſſen ſie einen Waffenſchein haben.

Am Tage aber iſt für die Sicherheit des Heide-
publikums kaum zu fürchten. Jedenfalls iſt

die Heide heute noch ebenſo ſicher, wie bisher.
Der Hallenſer kann alſo ohne Furcht nach ſeiner gu
ten, alten „Heede“ pilgern.

s wahreVolissauuto
Personen- und Lieferwagen. Bequeme Tetzahlung
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Zuchſenſtunde
beim Hochſchulring.

Wie ein Vater unter ſeinen Kindern, wie eine
Henne unter ihren Küken, ſaßen Dienstag
gdend im großen Thaliaſagale die Herren
Trofeſſoren Voretzſch und Karo inmitten
einiger Füchslein, die zum Beſuch der „Verſamm-
lung“ abkommandiert waren, wenn es nicht ver
meſſen wäre, hier überhaupt von Verſammlung
zu reden.

„Ein verehrlicher CB., CB., JP., JP., Sine,
Sine, Cum., Eum., DU., DU., KO., KO., Hochulring. deutſcher Art (An de m Weſen ſoll

ie Welt geneſen!) gibt ſich die Ehre, Sie
Tja, der Hochſchulring deutſcher Art gab ſichdie éhre, ſtürzte ſich in Unkoſten, aber die Herren

Kommilitonen gaben ſich nicht die Ehre. Und
ſaßen denn ein paar Füchslein im großen Saale,
ängſtlich aneinandergekuſchelt, erſchreckt von der
Menge der leeren Stühle auf denen ſie wahr
ſcheinlich ganz deutlich Geſpenſter ſitzen ſahen
eins pro Stuhl.

Eröffnet wurde die feierliche Veranſtaltung
von Herrn Horſt Schneble, dem h
des halliſchen Hochſchulringes deutſcher Art, mit
einigen Begrüßungsworten, die ſich in ihrer Herz-lichkeit umgekehrt provortional zur See
verhielten. Dann ergriff der Vorſttende des Hoch

ſchulringes deutſcher Art, Berlin, das Wort
einem Referat über „Jdeologie des Hoch-
ſchulringes“. Jm folgenden eine kurze Jn
haltsangabe dieſes auf „wiſſenſchaftlicher“ Grund-
lage ſtehenden Vortrages. (Statiſtiſches Material
wird bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt.)

„Wir haben einen Krieg verloren und aus der
Niederlage nichts gewonnen.“ Sehr r

uruf von rechts.) Die Separatiſten ſind von Moskau
ahlt. Es lebe die preußiſche Geſchichte! Kampf

mit dem Oſten gegen den Kapitalismus des
Weftens! Hoch der altpreußiſche Parademarſch,
es lebe der Korporalsſtock, hoch der konſervativ-
revolutionäre Hochſchulring!

Der Nachfolger am Redepult ſpann dieſe inter-
eſſanten Ausführungen dann weiter fort. „Ge

tende Kraft der Corporationen wird das ge
amte Staatsweſen reformieren und neu auf

n. Schärfſte Kritik am Parlamentarismus.“
„Es iſt heute eine Selbſtverſtändlichkeit, daß

wir über dieſe Dinge negativ debattieren!“
Es fragt ſich nur, ab dieſe negative Debattenicht ihre ehe in der Jdeologie oder

mangelnden des Hochſchulrings
hat.) „Schärfſter Kampf gegen die Durchſchnitts
naturen im r Das wird ſich natürlich
ändern, wenn Hochſchulringmitglieder im Reichs
tag ſitzen! Dann wird der Geiſt ſo ſprühen, daß
die J See immer „ſpritzbereit“ daſtehen wird,
um ein Großfeuer ge ten Stils zu vermeiden.

Die ſeelenloſe e des Sozialismus über
emmt alles.“ Es freut uns, daß auch der

Hochſchulring einſieht, daß der Sozialismus alles
wemmt. Ob der Sozialismus ſeelenlos iſt,

werden die Führer des Hochſchulringes erſt merken,
We von ſeinen Wellen hinweggekh wem

u. A.Vugdruger. Der Filmvortrag findet
nicht, wie irrtümlich angegeben, am Freitag,
dem 31. Mai, ſtatt, ſondern am Freitag, dem
7. Juni. Freitag, dem 31. Mai, findet im kleinen
Saale des „Volkspark“ der Lehrlings- und

Wildweſt
Drei Jünglinge aus Groitzſch und Teicha

vollführten
in Alkoholſtimmung

in der Nacht zum 3. März d. J. in und beim

Bahnhof Teicha r rDieſes Trio, der 18 3 iter Merkewigtz, der jährige v Otto Oertel und
ſein um 2 Jahre jüngerer
nach voraufgegangener Zecherei den
Reichsbahngrundſtücks und bedrohte mit den er-
beuteten Latten den dienſttuenden Beamten, dem
auch n Totſchießen in Ausſicht geſtellt
wurde. wehrte die ringlichen ab, ſo gut es
ins Otto Oe. fiel einen des Wegs kommen

n nan Mann an, der dann von M. einen
Lattenhied über den Kopf erhielt, welcher ihn be
wußtlos in den Straßengraben ſinken ließ. Dann
ielen die Rowdies über Muſiker und einer
eichaer Goldenen itsfeier her, die Dem

u ben. Ein Geiger erhielt einen Lattenhieb über en Kopf. Klavierſpieler bekam
wei derbe Schläge oder Stiche an den Kopf und derFriſeur P. aus Halle

Die Erinnerung an das ſchreckliche Autounglück
an der „Grünen Tanne“ Zöberitz wurde am Diens
tag von der Strafkammer Halle wieder
aufgefriſcht. Man verhandelte unter dem Vorſitz desLaldgerſchisdirektors Bühnemann gegen den
früheren Kraftwagenführer Stanislaus Klimecki
aus Bitterfeld, einen 43 jährigen Mann,
Vater von ſieben Kindern. n

Das Große ngericht Halle hatte am27. November h fahrläſſiger Tötung in
Tateinheit mit V das Kraftfahrzeug-deriehedeeſen zu s Vieh ar Veſangnis e

Vorm Großen Schöffengericht ſtand
Dienstag der Kraftdroſchkenführer Kurt Pfi
mann aus Halle, der, ein e 22jähriger, bei
ſeinem Onkel tätig iſt und der in der Liebe-
nauer e in der dritten Stunde des
10. November den Reiſenden Karl
überfahren und ſchwer verletzt liegen gelaſſen hatte.
F. El näch einigen Tagen im Krankenhauſe ſeinenetzungen edegen

Der Staatsanwalt verlangte für dieſen t
der Nacht“ 13 Monate Gefängnis mit Rückſicht
auf S 22,2 r Verletzter). Pf. kam
mit 7 Monaten Gefängnis weg.
a. ſwieletnichtmit Weiberherzen..

Karl Borowſki, ein Kind der Danziger
Gegend, iſt Schleifer von Beruf aber mit ſeinen
35 Jahren weiß er, daß das keine „Braut“ Ker
hört, deshalb machte er ſeiner halliſchen Geliebten,
der 13 Jahre jüngeren Hausgehilfin Frieda K.,
weis, daß er Juſtizaſſiſtent beim Kirchtorgefängnis
geworden ſei, um ſich im gleichen Jahre auch noch

Elternabend ſtatt.

in Teicha
einen Meſſerſtich in die linke Rückenhälſte,

der bis in die Lunge h wegen der da
durch verurſachten Rippenfe
letzten ein achtwöchiges o enlager. ein langes

rachte.

Schöffengericht Halle,Vor dem Große
roben Unfug,das dem Trio ruheſtörenden

Ringen mit dem ToW Anſicht des in Teicha wohnenden Bruders

P.s Otto Oe. den Stich dien u
Sa i Bedrohung und Körperverletzungnern gen i. z vorwarf, verſuchte
einer dem anderen die größten Schandtaten in die
Schuhe zu ſchieben.

Beantragt wurde, M. und Otto Oe. zu je
15 Monaten 1 Woche n t Haft zu ver
urteilen, Ernſt Oe. freizuſprechen. Die erſten beiden
kamen nach langer Beratung mit

je 9 Monaten 3 Tagen Gefängnis
weg, wozu noch 30 bzw. 25 Mk. Geldſtrafe
kommen. Ernſt O. wie beantragt. Die Beſtraften
wurden aus der Haft entlaſſen, die ihnen mit wöl

Das Autounglück von Föberitz

Wochen angerechnet wurde; ſie ſollen noch dre
Monate verbüßen, der Reſt wird ausgeſetzt.

Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil legten
K. und auch die Staatsanwaltſchaft Berufung ein.

Der Staatsanwalt beantragte angeſichts des un
veränderten Ergebniſſes der Beweisaufnahme die
Verwerfung beider r S doch hat ſich
das Gericht dem v angeſchloſſen, ſondern K.

r Monaten Gefängnis und 50 Mk.idſtrafe verurteilt Wie im erſten Urteil wurde b
auch jetzt die ſeinerzeit erlittene r
(25 Tage) angerechnet. Ferner ſoll die Bewi gert
einer Bewährungsfriſt für den ganzen Strafreſt

7 Monate Gefängnis für die Tötung
des Reiſenden Fiedler

zum Juſtizinſpektor zu befördern. Jn hiet war

anheimgegeben werder.

K. und i t einiS im Ru narbeitete nun hier in Fabriken türlich ließrieda ſich Geld abſchwatzen, e re Stellung in

er Hoffnung auf Heirat auf. Aber dich wurde
ger ich r 71 ca m verſawdein 5 t Die

er ſent ihren Geldſchaden auf

e

Der Richter verſhries ihm nur ſechs Mo
nate Gefängnis wegen Betrugs und eine
Woche Haft für die Führung des f n Namens.

Ein Berger Prozeß.
Am Donnerstag findet vor dem Halleſchen

aut bezi

Schöffen t 21 um Uhr mittags ſei r den Abendden B lder ko iſtiegen den Bitterfelder kommuniſtiſchen S a di hinte l eine Venſt v

Aus
är h ſtatt. Berger hat in na den

ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Kutt
mer beleidigt. Obwohl die gemeine Verleumdunz,
Kuttner habe 1919 den Soldaten Eichhorn ermordet,
in zahlloſen Gerichtsverhandlungen und Gerichts
entſcheidungen völlig widerlegt worden iſt, entblödete

iterung dem Ver beſt

Bauarbeiter und Maurer?
Auf Grund des Verhaltens der Firma

und Co. Flieſgugelvätt Magdeburger
die am e S Fangrurvg ger F 7urde, e nochmalh üt die Sperre wie vor weiter

e

r bitten ſämtliche Kollegen vom Bau, dortkeine Arbeit aufzunehmen und s Flieſenleger
auf ihre aniſationszugehörigkeit zu prüfen, da

perrte Firma ver mit Ni gen ihre
Arbeiten fertigzuſtellen.

Baugewerkſchaft Halle
Fachgruppe der Flieſenleger.

ſich Berger nicht, dieſelbe bei der vorjährigen Mai-
wahl aus Agitationsgründen ſeinen Verſammlungs
beſuchern erneut aufzutiſchen. Hoffentlich wird dem
gewiſſenloſer Verleumder eine entſprechende Lektion
zuteil.

Spe 'chenſo'at.
Borgeſtern nachmittag wurde in der Großen

Steinſtraße ein Radfahrer von einem Laſt
kraftwagen angefahren, wobei das Rad on
zertrümmert wurde. Das Gleiche geſcha
geſtern nachmittag einem Radfahrer, der ſein Rad
emütlich über den Fahrdamm am Kleinleben führen wollte. Zur ſelben Zeit wurde

an der Waiſenhausapotheke ein mit
Wäſche beladener Handwagen von einem Laſtkraft
wagen umgeworfen, dabei fiel die ganze c weiß
gewaſchene Wäſche auf die ſchmutzige
Spätnachmittag fuhr ein Motorradfahrer beim Aus
weichen eines anderen Gefährtes auf den Bürger
teig und warf hier zwei friedſam dahin ilgernde

rauen um. Glücklicherweiſe erlitten beide keine
ernſthaften Verletzungen. Heute morgen ſtießen auf
dem Riebeckplatz ein Lieferwagen und ein
7 per zuſammen. Auch hier geſchah kein großes

nglück.

Wathallatheater. Von dem üderaus erfolgreichen Gaſtſpiel des berühmten Muſik-Unverſalclowns Ken finden

unwiderruflich nur noch drei Vorſtellungen ſtatt.

Saalkreis
Könnern. r Am Montagnachmittag überfuhr ein halliſches Auto den an

Beſuch bei den Großeltern weilenden dreijährigen
Jungen der Tochter des Arbeiters Peter,Freiheit 35. Dem Führer des Fraitäegene lann,
da er langſam gefahren war, keine Schuld beige-
meſſen werden. ſofort zur Stelle geweſeneArzt ſtellte Schädelbruch feſt und ſchaffte den

ſugeen ſofort in das Bernburger Kreiskranken
us.

Wettin. Der gute Ruf Wettins als
eines der ſchönſten Ausflugsorte verbreitet z
immer mehr und der remdenverkehr
nimmt immer mehr zu. So war der Sonntags
verkehr n 26. Mai n ke wie an den bei

in ſpätentunden waren ren Verkehrsmittel

rkehrsmittel ſein wird. Auch
Arbeitervereine iſt Wettin ein

mit eigener Badeanſtalt und ugendher
berge einen ſehr guten Stützpunkt.

oMilBonen
Ronne von

7] (Nachdruck verboten.)
„Nur als Anerkennung e Dienſte und in

Hochſchätzung Jhrer Duldſamkeit, weil Sie nicht
mit mir über meinen Entſchluß, mein Einkommen
zu vermindern, geſtritten haben.“

„Wirklich Herr Peterſon, das kann ich nicht an
nehmen.“

„Warum nicht? Sind Sie denn ſo reich?“
„Es iſt ſo ungewöhnlich.“
„Herr Thruſh, folgen Sie dem Rat jemandes, der

jünger iſt als Sie. Weiſen Sie den Scheck nicht
zurück, er bedeutet ein Zeichen von Wohlwollen,

Beweiſe des Wohlwollens ſoll man nie n
ten.“
Statt aller Antwort wechſelte Herr Thruſh einen

Händedruck mit Artur.
„Sie ſind zu großmütig,“ ſtotterte er und legte

den Scheck in ſeine Brieftaſche.
Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem noch Einzel-

heiten beſprochen worden waren, hatte Herr Thruſh
die „Grange“ verlaſſen. Er war beſtürzt über ſeinen
jungen Klienten, aber er hatte Eindruck auf ihn ge-
m

„Verteufelt komiſch,“ murmelte er vor ſich hin,
als er in ein Abteil erſter Klaſſe nach Crewe ſtieg,
und als er in Knype den Zug wechſelte, murmelte
er wieder: „Verteufelt komiſch!“ Und als er den
Mittellandbahnhof von Derby in einem leichten
Derbyeinſpänner verließ, ſagte er zu den eigentüm-
lichen Schiebetüren des Einſpänners: „Etwas im
Weſen dieſes jungen Mannes iſt mir unverſtändlich.

ch wundere mich, ob Aber mehr hörten die
Türen nicht; ſie erfuhren niemals, worüber ſich Herr
Thruſh wunderte. Und ſo verſchwindet Herr Thruſh
aus dieſer Geſchichte.

Die Launen eines Jagdwagens und Zaumzeugs.
Jagdwagen und Stute warteten vor der Tür, ein

Stallknecht ſtand am Kopf des Pferdes.
„Alles in Ordnung?“ fragte Artur Peterſon, als

er die Stufen herabſtieg und ſeine Handſchuhe zu
eknöpfte.

35 Peterſon,“ antwortete der Reitknecht.
be mir nur eine halbe Stunde Zeit ge

laſſen wird ſie es ſchaffen
„-O ja, Herr Peterſon, ganz leicht. Geſtern morgen

ſie draußen bewegt, und ſie lief ihre zwei
»ilen in ſieben Minuten fünfzig Sekunden. Jch

Ar e14 n u

nahm ich vergeſſe den Namen Jhren
reuen Diener auf, Herr Peterſon. Verzeihung, Herr

Peterſon, er ſcheint etwas von Pferden zu verſtehen,
er r ſie wäre etwas ganz beſonders Feines und
das iſt ſie auch, Herr Peterſon.“

„Alſo mein neuer Diener verſteht ſich auch auf
Pferde, wie?“ ſagte Artur Peterſon beluſtigt, denn
die Allwiſſenheit dieſes wunderbaren Dieners, den er
kürzlich von London in Dienſt genommen hatte,
machte ihm täglich größeren Eindruck.

„Ja, r Peterſon, er iſt oft im Stall, HerrPeter an gern da zu ſein. Gewandter Mann,

Herr Peterſon.“
„Gut. Sie brauchen nicht mitzukommen. Iſt derGepäckkarren abgefahren?“ v J

Herr Peterſon, vor einer halben Stunde.“
„Los.“
Die ſchwarze Stute flog davon wie ein Stein aus

einem Wurfgeſchoß, wie man es von einer Stute er
wartete, die hundert Guineen gekoſtet hat und von
einem jungen Mann gefahren wird, der ſich aufs
Fahren verſteht. Dieſe Stute war wie ein gewiſſes
andres Pferd, ein edles Tier, aber ſie brauchte rich
tige und die wurde ihm zuteil, wenn
Artur Peterſon die Zügel führte.

Peterſon warf einen kurzen Blick auf ſeine Uhr,
als ſie am erſten Meilenſtein nach Crewe vorbei
kamen. Drei Minuten fünfzig Sekunden hatte die
erſte Meile gedauert. Er überlegte, daß es ziemlich
formlos für einen Millionär wäre, ſeine Gäſte in
einem Jagdwagen ohne Begleitung eines Dieners
von der Bahn abzuholen. Aber er hatte noch keine
Zeit gehabt, Formen anzunehmen; überdies war er
kindiſch darauf bedacht, ſich mit ſeiner Stute vor
Artur Forreſt zu zeigen, und darum durfte ſie auf
dem Rückweg nicht überlaſtet ſein.

„Beim Zeus! Hoffentlich hat die liebliche Sil
viane nichts dagegen in einem Jagdwagen zu
fahren, daran habe ich gar nicht gedacht murme
er. Dann hatte er wieder mit ſeiner Stute zu tun,
eine halbe Meile abſolut gerader Ebene lag vor ihm.

„Nun zu, Betſy,“ flötete er und zog die Peitſche
ſanft über ihre Fianke.

Sie machte einen Sprung vorwärts, und da
paſſierte etwas. Der Wagen wurde ras ſeitwärts
v und die Stun tanzte über den Weg.

it äußerſter Anſtrengung er ſie zum
Stehen und ſprang herans. Auf der linken Seite
war ein Zugſtrang geriſſen. Der Unfall hätte
Folgen haben können, aber Peterſon nahm ihn kühl

Zufällig ſchlenderte ein Knabe vor ihm die Straße

entlang ein kleiner Bube mit großen Phen und
h anzart eines altersſchwachen oſchken

ers.
r rief Artur.

er Junge ging unbekümmert weiter.
„Ho!“ rief Artur aufs neue.
Der Junge kehrte ſich um.
„Habt Eer gerufen, Herr?“ fragte er harmlos in

der Mundart der Gegend, die ein merkwürdiges Ge
miſch des Staffordſhire- und Cheſhire-Dialekts dar

t.

„Natürlich,“ erwiderte Peterſon „frag doch nichtſo albern. Komm her, ich brauche en

„Kauft Eer mich für dumm?“ bemerkte der
Junge.Nun komm ſchon, ich hab was für dich zu tun,

dann bekommſt du auch fünfzig Pfennig.“
So herbeigelockt kam der Junge heran miteinem i den er auf den e gepflügten

lehwigen eckern von Cheſhire v ne
„Kannſt du die Stute halten, che
„Jch kann ein Pflugpferd halten,“ ſagte der

Junge.Vit, lte ſie mit beiden Händen und paß auf
daß S nicht mit dir durchgeht.“

r Junge lachte und gehorchte,
Peterſon bückte um einen Schnürſenkel von

ſeinem Schuh zu nehmen; aber als er gewahr wurde,daß er Kno Auefel trug, n er den Schuh
macher in Oldeaſtle, der ihn überredet hatte, ein
Mann, der etwas auf ſich hielte, müſſe zu beſtimmten
Gelegenheiten Knopfſtiefel tragen; ſeiner Natur
nach gehörte Peterſon zu den Menſchen, die F den
meiſten Gelegenheiten ein und dasſe Paar iefel
tragen. Darauf ſchaute er ſich des Jungen Schuh
zeug an. Aber der trug Holzpantinen ungeheuer

in denen das alte ib aus dem Kinder
edchen eine ganze Familie aufgezogen hätte.

„Was trägſt du für Schnürſenkel?“ fragte er den
ungen.

Der giggelte, als wenn Peterſon einen beſonders
guten r Zemacht ätte.

„Leder?“ fragte Peterſon.
„Nein,“ ſagte der Junge.
„Alſo was für welche
„Von Walfiſ t natürlich, dat ſind Voater

Pantinen, und er hat ne Vorliebe für Walfiſchhaut.“
„Gut, te Peterſon, „ziehe den rechten Schuaus, der t das beſte Schnürband zu haben.

„Nehmt Eer mich für dumm, Harr?“ fragte der
wiu on gab ihm eine ige, aber das na

die z übe t g. wenden. Die n
ler haſt du eine halbe Krone,“ ſagte Peterſon.

„Ne halbe Kroane is immer noch er als 'n

terſon das Pfe

„Das iſt ſchlechtes v rdehee r et Jn anf meeb er mit Hilfe v nes Taſchenmeſſers und des

nürſenkels aus Walfiſchhaut den geflickt,
„Danke,“ ſagte Peterſon.

W k ooch,“ ſagte d und diohne h her don die Pantt
„Nun ganz ruhig, Betſy,“ belehrte er die Stute,

und ſie fuhren die r vier ilen in einem
Tempo nicht über dre n Meilen die Stunde.
Dann v es r eine halbe Meile lang einen
ſeien nung hinauf vor dem Abſtieg nach Crewe
inein. Die Siute nahm die Steigung gut und

wurde gerade wieder lebhafter auf dem Gipfel des
Abhangs, als &t vor einem Steinhaufen am Weg
rand ſcheute. Sie raſte im Zickzack hin und her und

lug Winkel von vierzig Grad, Ohren und Schwanz
wegten ſich raſtlos. Jm nächſten Augenblick hörte

terſon u ein Geräuſch an ſeiner linken
eite, halb Knirſchen, halb Kreiſchen. Jm Fru

teil einer Sekunde war er heraus crrge d
Zügel in der Hand. Jm u ugenblick löſtee das Rad von dem Gefährt, rollte ein bis zwei

eter weit und fiel um; der Wagen ſtürzte mit
einem dumpfen Aufprall.

„Großer Gott!“ rief er; „was kommt nun noch?“
Aber er e die Stute feſt am Kopf gepackt, und
obwohl ſie ſich anſtrengte, aus den verdrehten
Deichſelſtangen freizukommen, konnte ſie doch nichts
machen.

„Ruhig, Stute,“ beſänftigte er ſie „du kommſtheute T nicht mehr Toch Crewe aber ich.“

Er kam wirklich nach Crewe und nur eine
Viertelſtunde zu ſpät, zum Glück hatte der Zug
wantig Minuten Verſpätung. Als er mit Artur
und Silviane in einem im „Crewe-Wappen“ ge-
mieteten Landauer durch die dunklen Heckenwege
nach Hauſe fuhr, erzählte er ſo nebenbel in
läſſigem Ton, der ihm wohl anſtand, wie er in der
Dämmerung die Stute aus dem Geſtänge heraus-

acht und in den Stall eines Wirtshauſes an
r Straße nahebei we rt, dann ein paar Leute beauftragt hätte, den be chädigten h fort

g len, und ſchließlich die anderthalb Meilen nach
rewe in der halben Zeit gelaufen wäre.

„Das erklärt, warum ich ſo atemlos war, als
Sie mich zuerſt ſahen, Frau
Silviane, die ihm im Wagen gegenüberſaß.

Sie lächelte freundlich; es fiel auf, da
in Traurigkeit oerſunken ſchien, end ihr 2
in beſter Laune war.

„Du konnteſt im it einan ſagte Forren h an r
„Das war wohl die ſchlimmſte Klemme, in der

genuh, l n n an denen debin ich geſteckt habe,“ antwortete Peierſon.

Fortſetzung folgt.

traße. Am

4 ſcPrazprt Es hat im „Freien ſſerſportverein“

orreſt,“ ſagte er zu
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verurteilt die Haltung der kommuniſtiſchen Mehrheit

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat als
erſter aus den. diesjährigen Betriebsratswahlen da
auf dem Leunawerk die notwendigen Folgerun-
en gezogen. Er iſt zuerſt folgerichtig an den
ufbau eines Vertrauensmännerkörpers für

die dort beſchäftigten Metallarbeiter heran-
gegangen und hat aus dieſem Vertrauens
männerkörper Delegierte wählen laſſen, die am
Sonntag erſtmalig in Merſeburg zu-
ſammenkamen. Der Bezirksleiter Rößler
konnte bei der Begrüßung feſtſtellen, daß faſtalle Delegierte erſchienen waren; des weiteren

waren auch die r Verwaltungen Halle,
Leipzig und Merſeburg durch Verwal-
tungsmitglieder vertreten. Nachdem Rößler inFoſen Zügen auf die Aufgabe, die der jetzigen

und den kommenden Delegiertenkonferenzen ge-
tellt werden, hingewieſen hatte, übertrug er dieen dieſer neugebildeten Körperſchaft der

rtsverwaltung Merſeburg und gab dabei der
offnung Ausdruck, daß es in Zukunft möglich

ein würde, für die Arbeiterſchaft des Leuna-
werks die Waffen zu ſchmieden, die ſie braucht
im Kampfe für die Beſſerung ihrer Lohn und
Arbeitsbedingungen.

Unter der Leitung des Geſchäftsführers
Tenhagen (Merſeburg) wurde dann die

in dreiſtündiger Arbeit abge-
wickelt. Beſonderen Raum nahm in der Aus-
ſprache der Punkt „Werksangelegen-
heiten und Anträge zur Arbeits-ordnung“ ein. Der Berichterſtatter gab der
Verſammlung Kenntnis von den Arbeiten, die
der Arbeiterrat in dieſer Angelegenheit in der
Ietzten Zeit geleiſtet hat. Bemerkenswert war

r daß die Mehrheit des Ar-eiterrats im Leunawerk, die ja bekannt-
lich von der kommuniſtiſchen Frak-
tion gebildet wird,

die Arbeiten der freien Gewerkſchaftler
nicht in der gewünſchten Weiſe unterſtützt

hat. Insbeſondere die beſchämende Tatſache,
aß die kommuniſtiſche Mehrheit

einem Antrage der Werksleitung auf Abſchluß
einer Vereinbarung über die
Verhängung von Strafen zu-

mmte, fand in der u ſchärfſte
erurteilung, die dann ihren Niederſchlag fand

in folgender Entſchließung:
„Die Delegiertenkonſerenz der Leung Metall

arbeiter nimmt Kenntnis von den Arbeiten des
Arbeiterrats zur Abänderung der Arbeitsordnung,
Dabei wird mit Entrüſtung von der Haltung der
Mehrheit des Arbeiterrats Kenntnis genommen.
Scharf verurteilt wird, daß dieMehrheit nicht den Mut fand, die
Straſenordnung zu beſeitigen, als
die Möglichkeit a beſtand. Jhre Zuſtimmung
um Antrag der Werksleitung und die Verein-

rung der neuen Strafenordnung ſtellt eine Un

un dar, die den Arbeiterntereſſen direkt zuwiderläuft.
Die Haltung der freigewerkſchaſtlichen Ar

beiterratsmitglieder wird anerkannt, und werden
dieſe beauftragt, in der bisherigen Weiſe die Ar
beiten zur Aenderung der Arbeitsordnung ſort-
zuſetzen.“

Langer (Halle) gab dann einen kurzen
Bericht über den bisherigen Verlauf der
Lohnbewegung in der Chemie
Der Bericht wurde entgegengenommen, und
ohne Ausſprache wurde die Tätigkeit der
Lohnkom miſſion gutgeheißen.

Nachdem dann noch unter Punkt „Werks-
angelegenheiten“ eine Reihe von Wünſchen vor-

ebracht wurden, konnte der Vorſitzende gegen
.30 Uhr die e e mit der Auf-

forderung, daß jeder Delegierte nunmehr in
ſeinem Orte dafür Sorge trage, daß die jetzt
geleiſtete gemeinſame Arbeit in das Bewußtſein
jedes einzelnen LeunaMetallarbeiters hinein-
gebracht wird. Denn nur die tätige Mitarbeit
jedes einzelnen ſchafft die Vorbedingung für
den Erfolg.

Worte und Taten
Vor einigen Tagen erſchien àm Klaſſenkampf“

ein Artikel, auf den wir jetzt von zuſtändiger
Stelle die nachſtehende Antwort zur Veröffent
lichung erhalten:

Man muß es ſich verſagen, auf die allge-meinen Ausführungen dieſes glaſſentampf-

Artikels, der unter der Ueberſchrift „Wer be
treibt Arbeiterverrat im LeunaWerk“ erſchien,
gar Man iſt ſchon zu ſehr daran ge
wöhnt, daß Wehrprogramm, Panzerkreuzer,Zörgiebel und Gr cinſſt unter allen möglichen

und unmöglichen Verrenkungen mit allem und
jedem zuſammengebracht werden, als daß es ſich
lohnt, ernſthaft hierauf einzugehen. Es werden
dann folgende Behauptungen aufgeſtellt:

1. Jm Jahre 1921 wurde durch den dama
ligen J de sArbeitterrats und die
Gauleiter des Fabrikarbeiter- Verbandes mit der
Leuna Direktion eine Arbeitsordnung abgeſchloſ-
ſen, die eine „Zuchthausordnung“ erſten Ranges
iſt und noch durch eine Protvokollnotiz, die die
Anwendung der Ordnungsbeſtimmungen (Stra-
fen) einſeitig durch die Werksleitung feſtlegte,
verſchärft wurde.

Hierzu iſt z bemerken: Aus welchen
Gründen 1921 eine ſolche Arbeitsordnung
abeſchloſſen werden mußte, iſt ſo bekannt, daß es
heute unerörtert bleiben kann. Wenn aber die
Kommuniſten die Arbeitsordnung ſchon lange
als Zuchthausordnung empfunden haben, iſt
doch die Frage angebracht, warum ſie nichtſchon von i aus früher eine Ab-
änderung verurſacht haben. Seit
1925 verfügen ſie doch über die Mehrheit
im Arbeiterrat des Leuna-Werks. Es iſt
alſo nicht recht erſichtlich, was mit dieſer Be
hauptung bewieſen werden ſoll. Bewieſen wird
lediglich, daß der kommuniſtiſche Betriebsrat
vier Jahre lang nichts unternommen hat, dieſe
Arbeitsordnung zu ändern.

2. Nach dem „Klaſſenkampf“Artikel waren
alle vier Betriebsausſchußmitglieder einig, daß
der von der Werksleitung dereeege „Entwurf
zu einer Neuordnung der Strafenordnung“
vollkommen dem SPD.-Antrag entſprach.

Richtig iſt, daß bei den h W mit
der Werksleitung die SPD.-Leute Walter
und Dietz in keiner Phaſe der Verhandlungen
Zweifel daran aufkommen ließen, e die

itarbeit keinesfalls Zuſtim-
mung bedeutet. Daegen haben die KPD.
Leute ſchon in der erſten Verhandlung die

Linie des Antrages preisgegeben.
ie machten den Vorſchlag, alle vier Wochen

ſollten die geſammelten Strafzettel in Bauſch
und Bogen behandelt werden. Wie dann eine
Nachprüfung der einzelnen Straffälle vorge-
nommen werden ſollte, darübe rwird man ſich

keine Gedanken gemacht haben. Und noch hente
bei den KPD.-Leuten die Meinung herrſcht,
daß der Vorſchlag der Werksleitung dem von
der SPD. geſtellten Antrag entſpricht, dann iſt
dieſe Ahnungsloſigkeit größer als normaler
Durchſchnitt.

3. Der „Klaſſenkampf“ behauptet: Nur um
den Kommuniſten Knüppel zwiſchen die Beine
u werfen und der Werksleitung zu nützen,nngte die SPD. Fraktion gegen den Antrag

der Werksleitung.
Daß dieſe Behauptung mehr als naiv iſt,

wird auch demjenigen klar werden, der ſich
ſonſt nicht viel mit Logik beſchäftigt. Wie war
es denn? Die kommuniſtiſche Mehrheit brauchte

ch nur mit den Freigewerkſchaftlern gegen
en Antrag der n ſtimmen, unddie Sache ging in Ordnung. Allerdings wurdendann ihre Kerhandlungeführer Schmitt,

Lehmann und Franke desavouiert, denn
dieſe hatten der Werksgemeinſchaft bereits

ihr Ein verſtändnis gegeben.
Oder ſollten das die Knüppel ſein, die man
den Kommuniſten zwiſchen die Beine werfen
wollte, ſo daß man befürchtete, jetzt bei der
Werksleitung einen ſchlechten Eindruck zu
machen?

Zum Schluß wird im „Klaſſenkampf“ ver
kündet:

„Die kommuniſtiſche er
rats bürgt außerdem dafür, da
zuſtimmen wird.“

Das iſt allerdings entweder inkonſequent
oder aber in höchſtem Maße unehrlich. Wenn
nämlich die kommuniſtiſche Mehrheit des Ar-
beiterrats nicht will, daß noch Strafen verhängt
werden, warum vereinbart ſie dann
eine Strafenordnug, die folgenden
Paſſus enthält:

„Ziffer 3 Abſ. b). Wird nichts mitgeteilt, ſoiſt viere klrg unreeee
ſtimmung des Arbeiterrats angenommen,
ger als gemeinſam vom Arbeitgeber und Ar-
eiterrat gem. S 80 Abſ. 2 BRG. feſtgeſetzt.“

Zuſammenfaſſend ergibt ſich folgendes:
1. Die r ewerkſchaftliche Fraktion imArbeiterrat raste einen Abänderungsantrag

ur Strafenordnung ein und die kommuniſtiſcheFrartion ſtimmte zu.

2. Die kommuniſtiſchen Verhandlungsführer
aben ſchon bei den Vorbeſprechungen mit derWerksleitun den Antrag des Arbeiterrats in

ſeinem entſcheidenden Treile preis und ſtimm-
ten einem EntwurfderWerksleitung
zu, der ein ſchlechtes Kompromiß darſtellt, wo
bei die Einigung zum weitaus größten Teil auf
Koſten der Arbeiterſchaft ging.

3. Als ſich dann bei der Schlußberatung im
Geſamtarbeiterrat die Möglichkeit ergab, die

eit des Arbeiter
ſie keiner Strafe

h

Was tut der Arbeiterrat
im Leunawerk?

Eine Delegiertenkonferenz der Leung-Metallarbeiter

r

Paris, 29. Mai. (Radiomeldung.)
Der engliſche Arbeiterführer Mac Donald

hat dem Sonderberichterſtatter des „Matin“,
Sauerwein, ein Jnterview über die Haltung der
Arbeiterpartei gegenüber Frankreich gegeben. Er
betonte darin, daß die Arbeiterpartei durchaus
nicht franzoſenfeindlich geſinnt ſei, daß
ſie aber keine ſentimentalen, ſondern nur rein
realiſtiſche Beziehungen zu pflegen wünſche. Frank
reich dürfe nicht vergeſſen, daß die Schuldenlaſt,
die den wirtſchaftlichen Wiederaufſtiegs Englands
hindere, zum größten Teil im Jntereſſe der Alli-
ierten aufgenommen worden ſei. Wenn die Ar

Mittwoch, den 29. Mai

Mat Donalds Abſichten
als zukünftiger Regierungschef

Sofortige Wiederaufnahme der internationalen
Friedensbemühungen

werde ſie das Schuldenproblem neu auf
rollen, ſich dabei aber bemühen, die Entente
zwiſchen Frankreich und England zu ſtärken,
Jn der Völkerbundspolitik, erklärte Mae
Donald weiter, habe die Regierung Baldwin
keinerlei Jnitiative gezeigt. England dürfe nicht
ſich treiben oder von einer anderen Nation ing
Schlepptau nehmen laſſen, es müſſe in vorderſter
Linie marſchieren. Wenn er, Mae Donald jetzt
wieder an die Regierung kommen ſollte, werde er
ſofort einen Appell an die Nation erlaſſen, um ſie
zu neuen energiſchen Bemühungen für den Frie
den aufzufordern.

beiterpartei an die Regierung kommen werde,

Vor dem Schöffengericht Berlin (Mitte)
wurde am Dienstag der Prozeß gegen HugoStinnes jun. und ſechs Geh ofen abf
net. Sie ſtehen unter der Anklage, r dem
Deutſchen Reich einen Rieſenbetrug durch Schie-
bung mit Kriegsanleihe verſucht zu
haben. Angeklagt ſind neben puge Stinnes dieKaufleute rin Nothmann, Bela Groſz,
Leo Hirſch und Joſeph Schneid ſowie der
Landwirt Wolf von Waldow. Der ſiebente
Angeklagte Kaufmann Eugen Hirſch iſt vomperſoniiden Erſcheinen vor Gericht entbunden
worden. Von der Anklage des verſuchten Betruges
iſt nur Schneid ausgenommen; ihm wird Beihilfe
zur Laſt gelegt. Als Sachverſtändige nehmen an
dem Prozeß Oberfinanzrat Dr. Dieben von der
Reichsſchuldenverwaltung und Gerichtsaſſeſſor
a. D. arg vom Reichskommiſſariat für
die Ablöſung der Reichsanleihe alten Beſitzes teil.
Sechzehn Rechtsanwälte teilen ſich in die Vertei-
digung, unter ihnen befindet ſich auch Rechtsan-
walt Dr. Alsberg.

Als erſter der Angeklagten wurde Leo Hirſch
vernommen. Er hat bei dem Zuſammenbruch
einer. Wiener Bank im Jahre 1924 ſein ganzes
annee 400 000 Dollar verloren und war

äter in Berlin bei der Direktion eines Reiſe-
bureaus tätig. Dieſe Stellung mußte er aufgeben,
als die Kriegsanleihe-Affäre ans Licht kam. Er
ſchilderte hierauf, wie er in den Kreis der Stin-
nes-Leute geriet. m Jahre 1926 ſo gibt er
an habe er in Berlin ſeinen Regimentskame-
raden Schneid getroffen. Dieſer habe ihm ge-
ſagt, daß er gute Verbindungen zur Durchführung
bedeutender Finanztransaktionen
habe. Vor allem könnten mit der Aufwertung

Strafordnung zu Fall zu bringen, fehlte es der
kommuniſtichen Mehrheit an dem notwendigenMut. Die 16 Kommuniſten ſtimmten geſchieſen

mit den drei Stahlhelmern und dem Chriſten
für den Antrag der Werksleitung, während dieFrei ewertſchaſtler dagegen ſtimmten. Damit

der Antrag der Werksleitung angenommen und
eine Vereinbarung in freier Entſchlie-
San zwiſchen der kommuniſtiſch-chriſtlichen
Stahlhelmmehrheit und der Werksleitung abge
ſchloſſen, die kein Arbeitsrichter, und wäre er
noch ſo reaktionär, der Arbeiterſchaft hätte auf-
zwingen können.

Und wenn man nun das von der kommu-
niſtiſchen Mehrheit zur Betriebsratswahl auf-
geſtellte Kampfprogramm mit dieſer Heldentat
vergleicht, dann kommt erſt ſo recht zum Bewußtſein, welcher Abgrund klafft wiſchen den

Worten und Verſprechungen dieſer ſogenannten
Arbeitervertreter und ihren Taten.

z mmerer und Arbeitsioſenverſicherung

Der Verbandstag der Zimmerer in Kiel nahm
in ſeiner Ausſprache über den Geſchäftsbericht auch
zum Kampf um die Arbeitsloſenverſiche-
rung Stellung. Jn einer Entſchließung
zur Sozialgeſetzgebung verlangt er nicht nur
Beibehaltung, ſondern weiteren
Ausbau der Arbeitsloſenverſiche-
rung. Sehr energiſch wendet ſich der Verband
egen di Sonderbehandlun der„berufsüblichen Arbeitsloſen“. Jede Be

nachteiligung der Saiſonarbeiter im Arbeitsloſen
ſchutz wird aufs ſchärfte zurückgewieſen.

raßmann, der zweite Vorſitzende des
ADGB., der erſt am Dienstag in Kiel eintreffen
konnte, begrüßte den Verbandstag im Namen des
Bundesvorſtandes. Er ſtreifte in ſeiner Anſprache
die Tagung des JGB. in Prag, aus der hervor
gehe, daß ſich jetzt allmählich ein n

gett

internationaler Grundgedanke über die W
durchzuſetzen beginne, was von der Arbeiter
begrüßt werden müſſe. 4Jn der über den Geſchäft s-
bericht ließen die legierten mit bewunde
rungswürdiger Geduld die kommuniſtiſchen Tiraden über g8 ergehen. Obwohl die Kommuniſten

auf dem Verbandstag nur 15 Prozent der Dele-
gierten ſtellen, haben ſie die Diskuſſionsfreiheit
in einer Weiſe ausgenutzt, als ob die Mehrheit der

Kriegsanleihe Fälſchungsprozeß Stinnes
hat begonnen

Die Millionen Betrugsverſuche am Reich Wie ſie auf Koſten
der Allgemeinheit zu Geld kommen wollten

der deutſchen Anleihe Geſchäfte
werden. Es gelte, Altbeſitz von eiheerwerben und dieſen unter einen Hut bringe

Durch Nachfragen bei Banken ſolle ermit
telt werden, wer dort Kriegsanle ots
Schneid hatte geäußert, es gäbe eine Lücke im

die man ausnützen könne. Welcher Frt
die Lücke e e er nicht näher bezeichnet. Man
wollte vor allem an Leute herantreten, die im
Ausland über Anleihedepots verfügten. Den
Beſitzern a Anzahlungen geleiſtet wer
den, und die Händler ſollten dafür die weitere
Erledigung überſchrieben erhalten. Eines

es will der Angeklagte von Eugen Hirſch er
ſucht worden ſein, ſich zuſammen mit Bela Groſſin einem Wiener Hotel zu einer U a terre da

mit Nothmann einzuſtellen. Nothmann
als Bevollmächtigter von Hugo Stinnes
Bela Groſz habe den Auftrage erhalten, in Ru
mänien möglichſt viele Kriegsanleihebeſitzer zu
ermitteln. Nothmann habe für dieſen
nächſt 100 000 zur Verfügung geſtellt. Auch habe
Nothmann erklärt, es ſei völlig in Ordnunauch Anleihen anzumelden, die man noch gar t

beſitze; hierin beſtehe eben die Lücke des Geſ
ür den Gewinn ſei folgender Verte'lungsch lüſſel aufgeſtellt worden: Nothmann Hui

50 Prozent erhalten, Bela Groſz 25 P Leo
Hirſch und Eugen Hirſch zuſammen die übrigen 25
Prozent. Der Angeklagte untot h, r
habe das Anleihegeſchäft immer für durchaus kor
rekt und geſetzlich zuläſſig gehalten. Nachdem Nothmann be Saſſe worden ſei, habe er ſich ſofort zur

Verfügung geſtellt. Er ſei der Ueberzeuung
geweſen, daß ein Mißverſtändnis v

die Berliner kommuniſtiſchen Vertreter ſich in der
Diskuſſion gründlich ausgetobt. Neue Gedanken
haben ſie nicht zutage gefördert. Verwunderung
r es, daß der kommuniſtiſche Reichst
geordnete Reepſchläger (Berlin) mit
ſchaftsbegriffen ſich abquälte, die für jeden Ge
werkſchaftsfunktionär längſt olle ellen ſind
Einer der kommuniſtiſchen Vertreter brachte es
ſogar fertig, den Unorganiſierten ein Loblied über
den Henningsdorfer Streik zu ſingen. Ellinger
vom Verband ſozialer Baubetriebe war es ein
leichtes, die kommuniſtiſchen „Wirtſchaftsſachver
ſtändigen“ abzuführen.

Die Frage der Jnduſtrieorganiſatie
nen wurde von Bernhard (Baugewerksbund
und Graßmann eingehend erörtert. Bernha
betonte, daß er keine Jnduſtrieorgani
wolle, wie ſie die kommuniſtiſchen Anträge for-
derten. Ein Zuſammenſchluß der Verbände
nur erfolgen, wenn bei den Beteiligten der W
zum mmenſchluß eben ſei. Graßmann
wies auf die Breslauer Beſchlüſſe hin, zu denender Bundesvorſtand wie vor cke, Ein
Zwang zum Zuſammenſchluß dürfe nicht ausgeübt
werden.

nd i verteidigte die Verbands

na

en
lei ginn s Sie fand der Mehrzahl
eitung ihre Ste Sie i derder für hre Arbeit volles Verſtändnig.

Die Berliner kommuniſtiſchen erten wu
von dem Vorſitzenden Wolg aſt ſehr eindringl
ermahnt, den n nicht zu überſpannen;
der Vorſtand könne den Quertreibereien nicht
länger zuſehen.

Ratiſtzierungsgeſetze.
Der Reichsarbeitsminiſter hat das Jnternatio

nale Arbkitsamt benachrichtigt, de dem Reichsrat
Geſetzentwürfe zugingen über die Ratifizierung der
internationalen Uebereinkommen über die Nacht
arbeit der Frau das Mindeſtalter die
Zulaſſung von Kindern zu gewerblicher Arbeit,
den wöchentlichen Ruhetag in gewerblichen Be
trieben und über die Nachtarbeit in den Bäcken
reien.

Das Jnternationale Arbeitsamt hat einen
neuen Bericht über die Arbeitsloſig-
keit ausgearbeitet, worin ausführlich auf die
Urſachen der Störungen des Arbeitsmarktes,
wohl auf die welt wirtſchaftlichen wie örtlichen, e
gegangen wird. Beachtenswert ſind in dem Bericht
die Darlegungen über die zwiſchen den
Schwankungen des Geldmarktes und der A a
loſigkeit ſowie über den ZuſammenhangeZimmerer hinter h ſtehe. Vor allem haben
Wanderung und Arbeitsloſilkeit.



Kreis Sangerhauſen
Anſozig'e BehandiungderErwerbsioſen

Aus Artern wird uns geſchrieben:
Jnfolge der ſeit mehreren Jahren darnieder-

Legenden Jnduſtrie iſt es vielen Arbeitern nicht
e geweſen, in dieſem n ihre 2öwöchentliche
ve rungspflichtige Beſchäftigung zu erreichen.
Viele dieſer Aermſten ſind nun gezwungen, Für-runterſtüvnnng in Anſpruch ehuen zu müſſen.

r nicht allein Arbeiter neh.nen dieſe Unter-
n ſondern auch Leute, die ſich früher geſchämt

ätten, ſogenannte Armenunterſtützung zu erhalten.
hat ſich ſeit längerer Zeit bei dieſer Unter

ſtü ein Mißſtand herausgebildet, der endlich
einmal unter die e werden muß.

Auf Beſchluß des Magiſtrats ſollen dieſe Für-
r W r. c für die Stadt arbeiten,auch bis jetzt von den Arbeitern getan worden
iſt. Keiner dieſer Arbeiter hat ſich geweigert, die
von ihm verlangte Arbeit auszuführen. Aber in der
letzten Zeit war feſtzuſtellen, daß nur wirkliche
Arbeiter zur Arbeit herangezogen
worden ſind, während es bei denfjenigen, die ſich
ſonſt nicht zu den Arbeitern rechnen, nicht geſchah.

Die Arbeitszeit beträgt je nach der Höhe der
Unterſtützung für die Stadt ein bis drei Tage pro
Woche. Die Höchſtgrenze der Unterſtützung beträgt
18 Mk. pro Woche und muß dafür an drei Tagen
Arbeit geleiſtet werden.

Der Magiſtrat iſt doch bei ſeiner Beſchlußfaſſung
mindeſtens von der Vorausſetzung ausgegangen, daß
alle männlichen Fürſorgeunterſtützungsempfänger
enter dieſen Beſchluß fallen. Sollte dieſes nicht der
z ſein, ſo wäre der Beſchluß ſehr zu bedauern.

von ca. 30 Fürſorgeunterſtützungsempfängern
ſind bis jetzt nur ungefähr 15 zur Arbeit herange

n en. Dieſe ungerxechte Verteilung der
ichten hat nun bei den zur Arbeit herangezogenen

uten eine große Erbitterung hervorgerufen die
zwangsläufig zur Entladung drängt.

Ein weiterer Grund, der zur Erbitterung führt,
ik der, daß den Arbeitern, die für die Stadt orbeiten,
auf Grund der Unterſtützung keine Jn-
validenmarken geklebt werden. Nach den

ichen men en iſt jeder Arbeitgeber ver-
Marken zu kleben, auch dann, wenn der

rbeiter nur einen Tag in der Woche gearbeitet

Im weiteren wird es als Ungerechtigkeit emp-
ſunden, daß in den Fällen, wo Leute, welche Für-

ſorgeunterſtützung erhalten, etwas dazu verdienen
können, der geſamte Verdienſt angerechnet wird.

W der Praxis ſieht das ſo aus: Angenommen,
ein Fürſorgeunterſtützungsempfänger erhält 18 Mk.

und er kann an einem Tage in derſinſtitute gegen
aufWoche 6 Mk. verdienen, ſo werden i e 6 Mk.

angerechnet und er erhält nur 12 M. an Unter
ſtützung ausbezahlt. Wenn wir auch nicht denjenigen
das Wort reden wollen, die nun glauben neben
ihrer Unterſtützung noch alle Tage arbeiten zu
an ſo wäre es aber beſtimmt richtiger wenn bei
gelegentlicher Arbeit der Fürſorgeunterſtützungs-
empfänger die Beſtimmungen der Erwerbsloſen
fürſorge Anwendung finden würden, daß ein ge-
wiſſer Prozentſatz zu der gewährten Unterſtützung
hinzuverdient werden kann. Denn den Arbeitsloſen bego
iſt es wirklich zu gönnen, wenn ſie neben ihrer kärg-
lichen Unterſtützung die Möglichkeit haben, ſich aus
ihrem Elend herauszuarbeiten.

Alſo bitte, Herr Reinhard, zeigen Sie Ge
rechtigkeitsg und Jhr ſoziales Verſtändnis und
ſorgen Sie für Abhilfe in dieſen Fällen.

Kreis Delitzſch
Günſtigere Ausſichten

bei der Bühring AG. in Landsberg
Die Bühring AG. hat ſoeben ihren Jahresbe

richt veröffentlicht, dem wir folgenden kurzen Aus-

ne Die J chaft bleibt auch für1 dividendenlos. Erſt im zweiten Halbjahr war
der r beſſer. Die Preiſe waren wieder

edrückt. Das brikationsergebnis ſtellt ſich auf
92 178 (229 478) Mk., Verwaltungskoſten erforderten 94 632 (116 887) Mk., Abgaben 51 008 (56 276)

Mk. Der Vorjahrsverluſt von 3548 Mk. vermindert
be durch den diesjährigen Reingewinn von 654
Mark auf 2894 Mk. Es iſt inzwiſchen gelungen,Zelgan hereinzuholan, die ſeit See volle
Beſchäftigun en enn Aufträge weiter
hin genügend einge tErgebnis C s werden.

bitoren 132 495 (141 387), Fabrikate uſw. 203 6
135 429); anderſeits Kreditoren 212 648 (160 049),
ankſchulden 143 007 (162 291) Mk.

T

Genoſſenſchaftlicher Wohnungsbau.
Die Generalverſammlung der Gemeinnützigen

Mieter- und Bauvereinigung eGmH. tagte geſtern

n, kann diesmal mit einem Da

abend in der Stadthalle. Aus dem Geſchäftsbericht
g hervor, mit welchen Schwiexigkeiten die am1927 gegründete Spreſenah a

kämpfen hatte. Sie r Behörden und
Trotz aller Schwierigkeiten

ſind bis zum nHäuſer mit 47 mit allen wenze tigen
Einrichtungen errichtet worden. Der Mliiglieder-
beſtand am 31. Dezember 1927 war 150 mit 150
Anteilen, der Zugang im Berichtsfahre 87 mit 37
Anteilen, ſo v der z am 31. Deember 1928 187 mit 187 Anzeilen betrug. Dieen Gend Mitglieder betrug am

chluſſe des pg res 56 100 Mk.
Die n fü ſind nach Oſternnnen worden. Jn der ewird ein Wohnhaus mit 19 Wohnungen und in

der Adolf-DamaſchkeStraße ein ſolches mit neun
Wohnungen errichtet. Die Geldmittel 250 000
Mark wurden von der r bei gt Die h otheken 68 000Mark ſind auch fichevgeſtellt.

All ohnungen (Drei- und Vier- Zimmer
Wohnungen und Küche) haben Badeeinrichtungen
ſowie Jnnenkloſett. Die Genoſſenſchaftsidee hat
a bei der Bekämpfungder der nungsnotgroßes geleiſtet.

Berufung einsgelegt.
Gegen das Urteil des Schöffengerichts in Torgau

vom 10. Mai d. 3 du das die FrauenAlbusberger und Slotta in Eilenburg
übler Nachrede dem Pfarrer

ntin zu vier und n Gefängnis ver
urteilt worden ſind, ten Berufung 45 e e ung eingel val der 30

eichfalls Berufung t hat der Landbunte Bartz r es an ſich ſchon
milde Urteil von Mk. Geldſtrafe wegen
ſchwerer R republikaniſcher Miniſter.

auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt
t, kann Herr Bartz damit rechnen, daß ſeine

Strafe noch erhöht wird.

Kreis Torgau
Vogelſchutz und Vogelkunde.

Die Reiherforſte bei n de Oberförſterei
Roſenfeld) waren am Sonntag das Ziel einer Ex
kurſion des Ornithologiſchen Vereins Leipzig und

die Ange

des Vereins für Vogelſchut und Vogek-
kunde Torgau. Unter Führung der zuſtändigen
Revierförſter beſichtigten die Teilnehmer dieſe ſelten
Siedlung der Hier ſeit Jahren ſorgſam gehegten
Tiere. Am Nachmittag m ſich ein Beſuch des
Vogelſchutzparkes in Lönnewitz (Kreis
Liebenwerda) an, der Gelegenheit gab 5 beobachten, wie ſich durch planmäßigen Vogel chutz im
Laufe zweier Jahrzehnte eine Fülle von ſeltenen und

rn Seſeeren, weil nützlichen Vogelarten hier aneben läßt.

Vermiſchtes.
Der Schriftſteller und Regiſſeur Dr. Oskar Ka

nehl, der zuletzt am Kleinen Theater Unter den Lin
den tätig war, ſtürzte ſich ſeine nächmittag, wie die
„Voſſ. Ztg.“ meldet, aus ſeiner im vierten Stock
eines Hauſes der Kantſtraße gelegenen 2
auf die Straße und war ſofort tot. Das Motiv
des Selbſtmordes iſt noch unbekannt, dürfte
jedoch, dem „Tempo“ zufolge, in pekuniären Schwie-
rigkeiten ſuchen ſein. Dr. Kanehl hatte alsShriftſte er auch auf politiſchem Gebiet betätigt
und ſtand auf dem linken Flügel der Kommuniſti
ſchen Partei.

Ein u als Brandſtifter. Bei einem Wald-
brand zwiſchen Merbeck und Arsbeck (Rheinland),
dem 80 Morgen zum Opfer fielen, lief ein brennen
der F in eine gegenüberliegende T Da
durch dehnte ſich der durch die Feuerwehr bereits
eingedämmte Brand auf weitere 20 Morgen Wald
aus.

Niedergebrannte Fabrik 350 Arbeitsloſe. Jn
Beek Fanenn fiel die große Drahtfabrik der Aktien
Slelt aft van Thels einem Großfeuer zum d

r durch den Brand angerichtete m. n
wird auf 500 000 Gulden geſchätzt. 350 Ar
ſind durch den Brand arbeitslos geworden.

r Der kürzlich von dem WienerLedowſtki aufgeſtellte Weltrekord im Klavierſpiel von
76 Stunden wurde jetzt von dem jungen Mül-

Pianiſten Delhees um eine Viertelſtunde
olt.

Au ochene Mörder. Aus dem Gefängnis von
Kola (Türkei) brachen drei Mörder aus, nachdem
ie die Mauer ihrer Zellen durchbrochen hatten. Dieen hat ihre Verfolgung aufgenommen.

iter
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Urbeiterſportler bei der Parteitagedemonſtr alion der SPD. in Magdeburg Straßen.

Turn und Sportfeſtes 18. bis 21. i 1Reichsarbeiter-Sporttag in Otzſch. r bin r lernt vieran ſleien Win 2
ungen der Kinder (388), Turner (54) und 12iVorprobe zum Bundesfeſt in Nürnberg. nern (16), welche beim Publikum ſehr gut anſprachen.

Am Geräteturnen beteili Turner undteUm 26. Mai fand in Oe der diesjährige Reichs Turnerinnen. Außer den weihiathleteee Einzelwettkämpfen
arbeiter Sporttag Die Veranſtaltung wurdeam Vormittag durch einen nete ein n n Turn ſpiele
e olgten u n Wett KötzſchauSchladebach Ir ſetzte ſich der Fe n z u ingahnen, 70 Kinder, 16 Turnerinnen und 16 ver Abend vereinigte die Turner deim anze.

chierten, in Bewegu arg Auf dem r platz bielt ker
Gru ſworſitende W Friedrich die Anſpra
insbeſondere auf die deutung des 2. Deutſchen Arbeiter 22222

Goliathleder, 5-6 Monate Haltbarkeit
T T

T T IL IIIKlineder-sonlten je nach Größe
Auf Sohlen und Abdsftre hann gewartet werden. Reklametienen werden berücksichtigt.

Ferner empfehle

das Pfund von 8,50 bis 4, 50 M.
Streoke und weite Ibre Sohuhbe bis zwei Nummern.

Paul Marhold e
Delitasech, nur Marienstraße 32 (Tingang Vaden)

Tragt Continental, dann fernt ihr verstehen,
We herrüich es ist, aut Gumml zu gehen.

Kleine Anzeigen (esellschaft moff.Watttatreugfütrer Schule en
verseburg, Stenstr. Grucden

Oruel-
sachen

schnell und gut

liefert
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Mansfelder Straße 88.

r Talamtſtraße 9

Bismarck- Drogerie Fritz Kasper,
Kronprinzenstrabe 19.,

drichsé, 6
S Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31

B. Pretzsoh, Drogerie, Morita
zwinger j.

d Slter Markt 21

H. Dietrioh, Drogerie, Stidstr. 52.
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werein

e Ditg aſſe 4cht, G ärkerſtraße 20

von mod. Geſellſchaftsanzügen jed. Art

h 21 15auranut ſag rn rCafé und e „Sankt
r. Nikolaiſtraße 9--11

tn 18.aurant,

m Börſe“ diger rn Mans elder Frraße 31

Salzquelle“, Graſewegum dberg“ e e Sra 11
um ſchwarzen rgaſſeEolquelle“, Be 9

in vorztehenden Gaststötten liegt äns Volksblatt' aus.

gebe Rehanrant, Charlottenſtraße 19
romenaden-Reſtaurant, Univerſitätsring 17

Otto Huek., Luokengasse l.
Ecke Sophienſtr. d. a. Stadttheater.

ausgethna e 7 14:57; Raffball: Seetri 338
Teuditz II Teudi t 9 e er

Dieſe Veranſtaltung kann als eine gute bezeichnet werden.und wies Sie u propagierend für die geſamte Arbeiter- Turn und

Jm Arbeiter Turn und Sportſau. ernhe er e e rettes, denb und waren bisher folgende Vereine Bundes u. wel
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Uhr: Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nach eichten.
14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtunde. 15 bis 15.30 Uhr Stud Rat
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n inerva). 26 16 Uhr. Brugdorf I gegen Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Margarete Weinberg:
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le 16 V e e Spielzeug G tr: Benedikt Kochmüller und Dr arl Wügegen Minerva I e h ß 87 un n e d dex in „Epos (II). 17 bis 18 Uhr:
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n
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Kinder, die Wetter machen
und nicht altern möchten.

Was der Fugend mißfällt.
Um einen Einblick in die Seele des Kindes und

namentlich in ſeine Kritikfähigkeit zu gewinnen,
ſtellte der Pädagoge Edmund Fiſcher kürzlich eine
Unterſuchung an, indem er 232 Kindern eine ſchrift
liche Arbeit über das Thema gab: „Was mir
in der Welt nicht gefällt Es handelte
ſich, wie in der „Zeitſchrift für pädagogiſche
Pſychologie“ berichtet wird, um zwölf bis
vierzehnjährige Stadt- und Landkinder beiderlei
Geſchlechts. Sie ſollten die Niederſchrift unvor
bereitet und unter Aufſicht anfertigen. Sie durften
alles, auch Schuleinrichtungen, kritiſieren.
Auffallend war, daß die jüngeren und weniger be
gabten Kinder ohne Zögern luſtig darauflos-
ſchrieben, die älteren und begabteren aber ſich nur
nach Ueberwindung ihrer Ueberraſchung zögernd
und abſatzweiſe zum Schreiben entſchloſſen, viel
leicht infolge der Einſicht in die Unzulänglichkeit
ihrer Kenntniſſe und damit auch ihrer Kritik. Die
geiſtig ſchwächeren Kinder kritiſierten auch mehr
Objekte als die begabten, und unter dieſen gab
ein Kind einer Dorſſchule als einziges einen un
beſchriebenen Zettel ab. Die Knaben führten im
Durchſchnitt 4,2, die Mädchen 3,3 Dinge an, mit
denen ſie unzufrieden waren. Vielleicht hängt
dieſes Plus bei den Knaben mit der größeren Ak-
tivität und Aggreſſivität des männlichen Geſchlechts
zuſammen.

Zwiſchen Stadt und Landkindern gab es keine
großen Unterſchiede. Krittſiert wurde von dem
Kind alles ſein Jch Gefährdendes, zeitlich,
räumlich, ſachlich Nahes und in der Schule Ge
lerntes. Zum Beiſpiel wurde die Situation
der eigenen Perſon kritiſtert (Pflichten, Ge

bote und Verbote, Mängel des Jchs und ſeiner Be
kleidung, Not) dann Unſitten, Streit,
Krieg, Verbrechen, wirtſchaftliche
und politiſche Nöte, die Witterung,
Krankheit, Tod, gefährliche Tiere und
die Verhältniſſe der Schule. Ein zwölf-
jähriger Dorfknabe war unzufrieden damit, daß
alle Menſchen ſterben, und daß in ſeiner Heimat
keine Apfelſinen und Bananen wachſen, andere da
mit, daß es im Heimatsort ſo wenig Tiere gibt, die
Straßen ſchlecht ſind, daß Waſſerleitungen und Gas
beleuchtung fehlen, daß die Forſcher in fremden
Ländern die ſeltenen Tiere erſchießen oder fangen
und in kleinen engen Käfigen elend zugrunde gehen
laſſen. Ein Vierzehnjähriger ſchrieb: „Mir ge
fällt nicht, daß es ſoviel Politiker
und ſoviel Religionen gibt, weil jede
Religion ihr eigenes Geſangbuch hat“, ein anderer,
„daß ſoviel Leute ſterben, weil es auf der Welt
immer weniger Leute gibt“. Einem Mädchen miß-
fielen die Wiederholungen in der Schule und daß
man wiſſen muß, was man im ganzen Jahr auf-
geſchrieben hat. Ein Knabe ſchrieb: „Auf der Straße
gefällt mir nicht, daß an der Ecke Häuſer hingebaut
wurden und wir nun nicht mehr Räuber und Sol-
daten ſpielen können.“ Ein zwölfjähriges Mädchen:
„Mir gefällt das Sterben nicht, weil es ſo
traurig iſt, auch das nicht, wenn es gewittert und
einſchlägt, ſo daß man bald in Ohnmacht fällt und
die Mutter einen halten muß.“ Einem Knaben miß-
fiel, daß die Mädchen zu kurz gekleidet gehen, da
ſie davon Krankheiten bekommen, einem anderen,
daß es in der Welt ſo viel Jnſeln gibt, die doch
jeden Tag weggeriſſen oder unterſpült werden
können, einem anderen wieder, daß den Mädchen
das Bubtkopftragen verboten wird. Zwei Drittel
der Kinder kritiſierten die Witterungsverhältniſſe,
und einem Jungen mißfiel ſogar, daß er das Wetter
nicht ſelbſt machen könne. Die Hälfte der Kinder
rwörgelte an den Schulverhältniſſen
herum. Knaben ſchrieben öfter über allerlei Nöte,
die kleinen Evas:5chter über Mängel ihres körper
P Jcht, daß mon alt werde und ſterben müßte,
wad daß es ſoviele Verbrechen gäbe. Manche be
UHagten die Armut Deutſchlands, die Rheinland
beſezung, die Herbrechlichkeit des Glaſes, den
Mangel des Sprechvermögens bei den Tieren, und
vinem Kinde mißfiel beſonders die rotprangende
KRückſeite der Paviane. 63 Prozent der Schüler einer
Begabtenklaſſe klagten über den Unterricht in der

chichte, auch ſonſt waren Geſchichte und
ſehr unbeliebt.

Erleichterung der Adoption.

Der neue Regierungsentwurf.
Jn Verbindung mit der Reform des Unehe

bichenrechtes werden auch die nicht minder reform
bedürftigen Beſtimmungen über die Adoption
eines Kindes eine Umgeſtaltung erfahren. Gerade
die auf dieſem Gebiete nen neuen Be
ſtimmungen des Regierungsentwurfes zu einem
Geſetz über die unehelichen Kinder und die An
nahme an Kindesſtatt ſind von den Fachkreiſen
faſt durchweg r worden, weit ſie eine
weſentliche Erleichterung der Adop-
tion in die Wege leiten wollen. Sicherlich liegt
es im Intereſſe ſowohl des Kindes wie der Adop-
tiweltern, daß der Geſetzgeber alle Schutzmaß-
nahmen trifft, um beide Teile vor Enttäuſchung
und Ausnützung zu bewahren. Andererſeits aber
darf auch nicht durch allzu große Schwerfälligkeit

Geograp

n

Frauen
Die Frau als Künfſtlerin und

Es hat immer Frauen gegeben, deren Be
en ſie dazu drängte, ſich außerhalb der ihnen
von Sitte und Vorurteil gezogenen Grenzen des
Haushalts und der Familie zu betätigen. Bei ein
gehender Nachforſchung wird man ſogar finden,
daß die Zahl bedeutender Frauen viel größer iſt,
als im allgemeinen angenommen wird. Eine
Beſtätigung dafür bildet das kürzlich erſchienene
Buch „Frauen der Tat“ (Verkg von
Raſcher u. Co., Zürich, Leipzig und Stuttgart),
das eine Reihe wertvoller Frauenbiographien ent
hält. Der Stoffkreis dieſes Buches iſt auf
Schweizer Frauen beſchränkt. Die einzelnen
Biographien, die den Zeitraum von der Mitte des
17. Jahrhunderts bis zum Jahre 1885 umfaſſen,
ſind von Schweizer Frauen der Neuzeit geſchrie
ben und zuſammengeſtellt worden.

Die Reihe der hier geſchilderten Frauen er
öffnet Hortenſia Gugelberg von Moos die
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts als
theologiſche Schriftſtellerin für den reformierten
Glauben eintrat. Jhr großes Wiſſen hat ſie ſich
aus eigener Kraft angeeignet. Sie fordert für
das ganze weibliche Geſchlecht Freiheit und Gleich
heit im Reiche des Geiſtes. Auch als Aerztin iſt
ſie tätig geweſen. Nicht minder wurde Anna
Waſer, tenſias Zeitgenoſſtn, als „ihres Ge
ſchlechtes Licht und Ruhm“ geprieſen. Sie war
Miniaturenmalerin in Zürich, und ihre Ar-
beiten wanderten bis nach England, Holland und
Deutſchland und fanden große Bewunderung.
Noch weiter als der Ruhm dieſer Malerin drang
der Ruhm ihrer Zunftgenoſſin Angelika Kauff
mann, die 1741 in Chur geboren iſt. Bei ihrer
Rückkehr von einer Kunſtreiſe durch Jtalien,
Frankreich und England konnte ſie ihrem Vater
ſchreiben: „Nie iſt einem Maler ſolche Ehre wider
fahren“. Von ihren vielen Bildnismalereien iſt
ihr Goethe Bild am berühmteſten rden.
Jhre menſchlichen Eigenſchaften veranlaßten den
Dichter, ſie als eine „ſchöne Seele“ zu preiſen.

Durch Lavaters Vermittlung ſchloß Goethe
Freundſchaft mit einer anderen Schweizerin: Bar
bara Schultheß. Er ſchickte ihr Manuſtkripte
ſeiner Schöpfungen und gab viel auf das Urterl
dieſer klugen und dabei ſo natürlich empfindenden
Frau. Zuſammen mit ihrer Tochter hat Bäbe
Schultheß z. B. Wilhelm Meiſters thea-
traliſche W die urſprüngliche
Faſſung des „Wilhelm Meiſter“, vollſtändig ab
geſchrieben. Dieſe Abſchrift iſt erſt 1909 aufge
funden worden. Auch Lavater hat die Treue der
„Jmmergleichen“ bis zu ſeinem Tode erfahren.
Von Goethes Freundſchaft für ſie zeugen zahl
reiche Briefe, aus denen hervorgeht, welchen
großen Wert Goethe für ihr ſtets ungetrübtes
Urteil gelegt hat.

Eine der intereſſanteſten Schweizer Frauen iſt
Regula Egli-Engel, die ſich der beſonderen
Wertſchätzung Napoleons erfreute. Sie folgte
ihrem Gatten, der in franzöſiſchen Dienſten ſtand,
in allen Feldzügen. Das hinderte nicht, daß ſie
ihrem Gatten eine Reihe geſunder Kinder ſchenkte,
bei denen meiſt ein Mitglied der Familie Bong-
parte Pate ſtand. Sie war ſogar eine Zeitlang
Leutnant bei ihrem Manne und trug ſtets Offi-
ziersuniform. Bei Auſterlitz trug ſie einen
ſchweren Säbelhieb über den Kopf davon. Die
höchſte Ehre wurde ihr zuteil, als ſie auf Napo
leons Wunſch das Gefolge begleitete, das die
künftige Kaiſerin Marie Louiſe aus Wien ab
holte. Die Kaiſerin ſchloß die Frau Oberſt Engel
ſo ins Herz, daß das kleine Mädchen, das Regula
noch in ihrem 50. Lebensjahr gebar, ihren Namen
erhielt. Später begleiteten E und ſeine Frau
Napoleon nach Elb a. Bei aterloo nahm
die vierundfümfzigjährige Regula nochmals am
Kampfe teil, wurde ſchwer verwundet und verlor

und allzu große Vorſicht die Möglichkeit unter
graben werden, einem Kinde das Glück des Hin
einwachſens in einen Familienwerband zu ſchaffen,
und ebenſowenig ſollten die Adoptierenden durch
zu enge Beſchränkungen von ihrer Abſicht zurück
geſchreckt werden.

Dieſen Geſichtspunkten trägt der Regierungs
entwurf Rechnung. Bisher mußten die Adoptiv
eltern das 50. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Dieſe Altersgrenze iſt außerordentlich hoch ge
griffen, wenn man bedenkt, daß dieſe Adoptiv
eltern unter Umſtänden weit über 60 Jahre alt
ſind, bis das Adoptivkind erwachſen und ſelb
ſtändig geworden iſt. Nach einem neuen Entwurf
iſt das 40. Lebensjahr als Altersgrenze feſtgeſetzt
worden. Auch unter dieſer Grenze kann der Vor
mundſchaftsrichter in beſonderen Fällen gehen.
Ferner iſt die bisher vorgeſehene Bedingung der
Kinderloſigkeit gefallen, d. h. der Vormundſchafts
richter kann den Adoptivvertrag ausnahmweiſe
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ihren Gatten und zwei Söhne. Trotz aller Schick
ſalsſchläge hatte dieſe Frau noch den Mut, nach
Amerika zu einem ihrer Söhne auszuwandern.
Sie fand ihn als Sterbenden. Nun hoffte ſie,
über London nach St. Helena zu gelangen,
wo zwei ihrer Söhne bei Napoleon waren. Die
Erlaubnis dazu wurde ihr jedoch verweigert. Nach
vielen abenteuerlichen Fahrten und vergeblichen
Verſuchen, ſich wenigſtens eine Penſion zu ſichern,
kehrte die vielgereiſte Schweigerin in ihre Heimat
zurück und ſtarb zweiundneunzigjährig im größten
Elend im Spital zu Zürich.

Eine andere Schweizerin, die im Heitalter
Napoleons ein große Rolle ſpielte, war die be
rühmte Germaine de Stasl. Jn Coppet
am Genfer See, wo ſie viele Jahre ihres
Lebens verbrachte, ſchrieb ſie u. a. ihren erſten
Roman „Delphine“, der Napoleons Mißfallen
erregte. Coppet wurde bald der Sammel
punkt bedeutender Perſönlichkeiten; u. a. hat Au
guſt Wilhelm Schlegel dort gern geweilt
Von ihren Reiſebüchern iſt das Buch Deutſch
land am bekannteſten geworden, in dem die
Verfaſſerin das geflügelte Wort vom „Volk der
Dichter und Denker“ geprägt hat.

Nicht eigentlich eine „Frau der Tat“ war
Gottfried Kellers Mutter. Dennoch gehört
auch ſie in dieſen Zuſammenhang, weil der be
rühmte Sohn ihr ſchreiben konnte: und wennich einſt mir einige Ehre erwerbe, ſo habt Jhr den

größten Anteil daran durch Eure ſtille
Geduld.“

Dann f die Biographien einiger Frauen,die ſich m c Gebiete hervorgetan
haben, wie Sophie Dändlinger, die Grün
derin des Berner Diakoniſſenhauſes, und Do
rothea Trudel, die weit über die Grenzen der
Schweiz hinaus dekannt wurde durch ihre Sorge
für die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Poſa
mentenſabrik ihres Neffen. Schließlich nahm ſie
Kranke in ihrem Hauſe auſ, von denen viele als
geheilte und fröhliche Menſchen entlaſſen werden
konnten. Es war eine Art Seelenheilung, etwa
eine Vorſtufe der heutigen Pſychoanalyſe. Zu den
Vorkämpferinnen der ſozialen Frauenbewegung
gehört auch Marie Humbert, die Gründerin
des heute weitverbreiteten „Vereins Freundinnen
junger Mädchen“. Jhr Gatte wurde das Haupt
der republikaniſchen Regierung Neuenbaurgs,
und Marie nahm eifrigen Anteil an ſeiner po

ſich das Ehepaar Humbert durch die Mitwirkung
im Hilfskomitee für die 1870 aus Paris aus
gewieſenen Deutſchen und für die Rüchtlinge der
geſchlagenen Armee des franzöſiſchen Generals
Bourbaki. Endlich war ſie die getreue Helferin
der Joſefine Butler in ihrem Kampfe gegen
die geſetzlich geregelte Proſtitution. Jhre Tätig-
keit war ganz international.

Spyri, deren Kinder und Jugenderzählungen
zu den liebenswerteſten Werken dieſer Gattung ge
hören und in viele Sprachen überſetzt wurden.
Richard Wagner und Conrad Ferdinand
Meyer waren Freunde der lebhaften, geiſt
vollen Frau, die das Kind mit allen ſeinen Licht
und Schattenſeiten in den Mittelpunkt ihrer Er
zählungskunſt geſtellt und es verſtanden hat, ihrer
geliebten Schweizer Heimat Tauſende von Freun
den zu gewinnen.

Es hat gewiß nicht nur in der Schweiz ſolche
„Frauen der Tat“ n. Deshalb wäre zu
wünſchen, daß auch bei uns und in anderen Län-
dern der Geſchichte der Frauen nachgegangen
würde, deren Leiſtungen vorbildlich und zur Nach
eiferung anſpornend für ihr ganzes Geſchlecht ge
weſen ſind.

auch dann genehmigen, wenn bei den Adoptieren
den Kinder vorhanden ſind.

Dieſe Beſti ſind durchweg gutzu
heißen. Anders jedoch liegt es mit jenen Vor
ſchriften, die der Abſicht des Geſetzgebers dienen,
dem Kinde den Weg zurück in ſeine leibliche Fa
milie offenzuhalten. Wie jede halbe Löſung hat
auch dies große Schattenſeiten, und die Ausſchüſſe
des Deutſchen Vereins für öffentliche und private
Fürſorge, die ſich vor kurzem mit dieſem Teil des
Geſetzentwurfes über die unehelichen Kinder und
die Annahme an Kindesſtatt beſchäftigt haben,
lehnen mit Recht die hierauf bezüglichen Be
ſtimmungen ab.

Die Adoption muß ſo geſtaltet werden, daß
jede Halbheit ausgeſchloſſen iſt und die Grundlage
geſchaffen wird, um ein völliges Auf
gehen des Kindes in der Familie zu
ermöglichen. Unter ſolchen Geſichtspunkten ſind
auch die Beſtimmungen abzulehnen, welche die

litiſchen Wirkſamkeit. Beſonders ausgezeichnet hat

Die letzte Frauenbiographie gilt Johanna

Auflöſung des Adoptivvertrages durch den Vor
mundſchaftsrichter für den Fall vorſehen, daß die
Aufhebung im Jntereſſe des Kindes liegen. Die
Fachkreiſe lehnen aus den eben angedeuteten
Gründen jede Aufhebung des Adoptivvertrages
ab und befürworten ſtattdeſſen die Aufnahme
einer Beſtimmung, die in allen Fällen, in denen
eine Herausnahme des Kindes aus der Adoptiv
ſamilie wünſchenswert iſt, die öffentliche Jugend
hilfe eintreten läßt. Auf dieſe Weiſe würde das
in der Adoptivfamilie gefährdete Kind auch gegen
den Willen der Adoptiveltern, jedoch auf ihre
Koſten in einer anderen Familie oder in einer
Anſtalt erzogen werden können. Auch die Auf
nahme einer einjährigen Probezeit in das Geſetz,
nach deren Ablauf erſt ein Adoptivvertrag ge
ſchloſſen werden darf, wird als Sicherung von den
Fachkreiſen verlangt.

Der neue Geſetzentwurf ſchafft auch einen
neuen Pflegekindſchaftsvertrag, durch den das
Recht der Sorge für die Perſon eines Kindes für
eine beſtimmte Zeit Dritten, auch juriſtiſchen
Perſonen, übertragen werden kann. Dieſer
Pflegekindſchaftsvertrag hat bei weitem nicht die
ſchweren Konſequenzen und iſt für das Schickſal
des Kindes nicht ſo einſchneidend wie die Voll
adoption. Mit ihm wird ein lange gehegter
Wunſch der Fürſorgepraxis erfüllt, die durch ihn
das Pflegekinderweſen auf eine geſündere Baſis
ſtellen zu können hofft.

Man darf erwarten, daß die hier angedeuteten
Bedenken der Kreiſe der Fürſorgepraktiker bei der
endgültigen Faſſung des neuen Geſetzes berück
ſichtigt werden, damit wirklich die Adoption ſich
zum Segen ſowohl des Adoptivkindes wie der
Adoptiveltern geſtalten kann, wie es im Jntereſſe
der einzelnen Betroffenen und auch der Gemein
ſchaft liegt.

Frau Sunyatſen,

Lehrgang für Bräute.
Die Thüringer Volkshochſchule beabſichtigt, imAuguſt dieſes Jahres in Verbindung mit dem in

Jena beſtehenden Mütterheim einen Lehr gang
für Bräute einzurichten. Der Kurſus iſt gedacht für Mädchen, die bis zu ihrer Verheiratung r
Berufe ſtehen und keine Feit und Belegenhett ge

funden haben, ſich die für eine Ehefrau nötigen
Kenntniſſe anzueignen. Dabei ſollen vor allem
Kenntniſſe in der Säuglings- und Kinderpflege und
in der Geſundheitspflege, ferner auch hauswirtſchaft
liche Kenntniſſe berückſichtigt werden. 15 Teil-
nehmerinnen können in dem Jenaer Heim der
Volkshochſchule aufgenommen werden, das erſt im
Laufe dieſes Jahres eingerichtet worden iſt. Der
Kurſus ſoll nur auf eine Dauer von insgeſamt
10 Tagen berechnet ſein. Der Unterricht ſelbſt iſt
unentgeltlich, ſo daß nur geringe Koſten für Wo
nung und Verpflegung entſtehen.

Eine Mütterſchule in Wien. Nach dem Vor
bilde der Stuttgarter Mütterſchule iſt von
ihrer Begründerin auch in Wien eine Mütter-
ſchule eingerichtet worden.

Schrmauckſtücke aus Tierzähnen. Jn der Stein
eit und Pfahlbauzeit trugen die Frauen, wie
usgrabungsfunde beweiſen, Schmuckſtücke aus

Tierzähnen, vor allem aus Raubtierzähnen. Jn
der Bronzezeit hatte man „Klapperarmbänder“,
die aus vielen kleinen Ringen iammen ges
waren. Jn Thüringer Steingräbern z Agr
viel verarbeitete Muſcheln gefunden.

ücke aus r hat man auch auf denSchmu
Jnſeln der Südſee gefunden.
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r e auch, wie man Jodoe rin Beteiligung zahlreich von den be würden, wie
denn wir e 5 e ernſte Wille zur es in der letzten Sitzung der gen war; Larans ent ſprechen e Weiherede, die von Geſängen eines

v Pat das e einen
aber er wird niemals
weil es eben dauernd für e wie

einen Ertrag ab önnte man

einer Schwimmhalle gezeigt würde, könnten nur r re ors umrahmt war. Dieſe Fahne befand

See deegele d en eteanzen Frage einla nmen Frag ſern W t zur er Breite u und feiiſtrahe St. ein jüngerer) Am Sonntage nach Pfingſten, dem 1 Juni 1927,
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Fher dWetden vielmehr, auch wenn ſie ſich
Lſen chafter mit Anteilen von 5

mehr Reich. mark an der Stadthallen Geſellſchaft nehmen mü e wodurch tverſtändlich
000 Mk. aus tſchen v t a t zu Fall. Das r Leungaarbeiters! im Heimatmuſeum übergeben.“

Fateagen ainſge daß er es auf der Schulter Alſo rund dreiviertel Jahrhundert ſchämte man
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Betrag hinaus in Anſpruch e
und zwaren. Man wende auch nicht immer ein,

ate Gaſtſtätten ausgebaut werden müßten,

ſondern man zeige einmal, W e Ahzu einem Saale mit etwa
weitert werden
weiterung des
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Reaktionäre Geſinnung, verkörpert in den Farben

v h S entee rin We e von den ezſer Genoſſe m Stadtverordnetec in ſtädt Merſeburg Anſchlußver nd Fenſtern herab ins Veſicht. permengt nur mit
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lette gefunden; ferner Urnenſcherben, ein en der Reviſor eine Senkung des
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Kämmerig. Vom Sportplatz. Der un re der Zeitung „Der Konſumgenoſſenmittelbar am Schwimmbad neu S Sport r“. Weiter wurde der Durchſ tsunſes,

der eine ideale Sportflächevo v en und n r wngne eingelnen Mitglieder berechnet, als gering
J die richt ſchloß ſich eine kurze Ausſ e r

ä

en ſtehen ließ.reren Zecherei glückli
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e
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F. e hja das Beiſ
w Bau einer glücklichen Beſitzer wird nicht ſehr angene e e

zur Verfügung weſen ſein. Vielleicht ſind aber die Urheber dieſes nun
ichshaushaltsplan für das Rech als niedrig zu bezeichnen. Der Kredit wurde nicht
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Der Vorſtand ſchlug Wiederwahl der ausſcheiden
den Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder vor.
Da weitere Vorſchläge nicht gemacht wurden,
wurde dem entſprochen.

Unter „Verſchiedenes“ wurde mitgeteilt, daß

die neugegründete tbereits ſechs Sterbefälle ausgezahlt
abe. Nochmals wurde bekann daß als
terbegeld für das Mitglied 30 und für die

Ehefrau 20 Mk. gezahlt werden.
Ein Einladung des Konſumvereins Falken-

berg zum 30 jährigen Gründungsfeſt wurde ver
leſen. Die Teilnahme einiger Vorſtandsmitglieder
wurde beſchloſſen.

Feſtgeſtellt wurde, a die Qualität der vom
e gelieferten Flei g. und Wurſtwaren zu

nſtanden ſei. Dem Vorſtand wurde e
tragen, wegen Einrichtung eines zeitgemäßenühlraumes mit dem Fleiſcher e zu
nehmon.

Vom Genoſſen Schmidt wurde angeregt, für
eine verſtärkte Werbetätigkeit zu
ſorgen damit der Umſatz geſteigert werde.

en Liebenwerdaer Parteigenoſſen wäre drin
end zu raten, das Unternehmen der Arbeitera den Konſumverein, auch durch Ve m
ungsbeſuch ſo zu daß bei der ten

an dieſer Stelle ein beſſerer Beſuch ver
zeichnet werden kann.

Paß und Sichtvermerke.
Nach einem Erlaß des Miniſters des Jnnern vom

30 April 1929 (Miniſterialblatt Seite 383) ſind die
Verzeichniſſe der zur Ausſtellung von Reiſepäſſen
und zur Erteilung von Sichtvermerken zuſtändigen
Behörden neu aufgeſtellt worden. Die nachſtehend
aufgeführten Paßbehörden haben ihre Tätigkeit ab
1 ni 1929 aufzunehmen:

ür die Ausſtellung von Päſſen ſind
uſtändig für die Städte die Polizeiverwaltungen,fur den Amtsbezirk Großthiemig die Polizeiver

waltung in Ortrand für den Amtslezirk Fichten-
berg die Polizeiverwaltung in Mühlberg, für den
Amtsbezirk Falkenberg der Amtsvorſteher in Falken
berg, für den Amtsbezirk Mückenberg der Amts

r in Mückenberg, für den übrigen Teil des
Kreiſes der Landrat.

iſt.

wo
ver

in

weiſe in
ranzuziehen.

r Erteilung von Sichtvermerken iſt

Näheres bringt unser
nächstes Inserat

prars

le vor für den ganzen Kreis der Landrat zu muß, ſollen ſolche Green e meinben,
ändig.

Dieſe Neuerung iſt zu b
bei der Beſorgung von
Liebenwerda weg.

Kommunaie Sorgen inſolge der

äſſen die

Einzelftaatenwirtſchaft.
Aus Pröſen wird uns berichtet:
Am Sonnabend tagte hier eine von der Sozial Wege einer vorlän

artei einberufene Verſammlung, Lage ſolcher Ge
rage der Kommunalpolitik befaßte. bis die Frage eine

Als Redner war Landtagsabgeordneter Dreſcherſ hat. Es zeigte ſich
(Halle) erſchienen.

demokratiſchen
die ſich mit der

nſitzgeme
lfen werden könne, aber es iſt das allgemeine

ntereſſe immerhin etwas aufgerüttelt worden. Es
erade dieſer Umſtand gezeigt, wie nötig eine
ſche politiſche Betätigung auch auf kommu-

nalem Gebiete iſt.
Unſere

einer ausnahmsweiſe ungünſtigen Lage. Die Mehr
ahl der Einwohner ſind Arbeiter, die auf ſächſi
chem Boden tätig ſind. Infolgedeſſen hat die

Gemeinde wohl hohe Laſten, aber keine entſprechend
hohen Einnahmen, denn eine der wichtigſten Geld
quellen, die
verſtopft. Der große

dem die
liegt auf ſächſiſchem Boden, und es beſteht
keine e Möglichkeit, dieſen Betrieb zwangs

teuergeſetzgebung, die beſeitigt werden

eußen zur gewerbeſteuerlichen

mäßig, wie das hier ſchon längere Zeit bei den
Verſammlungen aller
Der frühere, alles beherrſchende
muniſten hat
jammer hinterlaſſen. Mit dem Vortra
munale Fragen hoffte unſere örtliche
das politi
doch zeigte

mmerhin iſt mit dieſer Verſammlung ein
kleiner Anſtoß dazu gegeben worden. Jn der Aus
e erklärten ſich zwar einige Redner von dem

ortrag nicht ganz e weil er keinen ſiche
ren Ausweg

rteien zu beobachten iſt.
influß der Kom

einen allgemeinen Kahten
über kom
rteileitung,

e Jntereſſe wieder etwas zu wecken;
r mäßige Beſuch, wie ſchwer das hier

heute

e iot habe, wie einer armen Arbeiter
nde zu größeren Steuereinnahmen

oße Arbeitergemeinde befindet ſich in

uſchläge zur Gewerbeſteuer, iſt
Jnduſtriebetrieb in Gräditz,meiſten Pröſener Arbeiter tätig ſind,

eiſtung
Hier beſteht eine Lücke in der

üßen, fällt doch damit i lJaisen fä u hrer velzpe elten

Der Beſuch war leider nur wieder einmal recht deutlich, wie gera
n Schwierigkeiten der Kommunalpolitik in den

eigenartige Verhältniſſe wie
e befreit werden.

Da de gſchwieri
den An
e
die Regierungs

und Sachſen dahin

liche RegelWeſen ehe

nzgemeinden zum Einheit sſtaat drängen.en die en werden die Grenz-
eichterung erfahren. Darumvielfa

ſteht auch heute

Bedeutung des Einheitsſtgates.

Mühlberg. Beachtet auch kleinſte
WunCen! gm blühenden Alter von zwanzig
rn wurde hier die Verkäuferin Jlſe Funke,

i der Fiema C. A. Kunze, Jnh. Walter Berger, be
ſchäftigt, an den Folgen einer erlittenen Blutver-
giftung aus dom Leben geriſſen. Die F. hatte ſich
eine Fingexverletzung zugezogen, der ſie nicht die
nötige Beakdtung ſchenkte. Trotz ärztlicher Hilfe war
eine Rettung nicht mehr möglich. Oft wird
Hautverletzungen, mögen ſie auch noch ſo gering-
fügiger Natur ſein, nicht ſorgfältig genug Beachtung
geſchenkt, erweckt es doch den Anſchein, als ob nur
ein Heer unſichtbarer Feinde, beſtimmt aber ernſt zu
nehmender, darauf lauere, dem Menſchen ſchwere
Geſundheitsſchädigungen zuzufügen. Deshalb mag
auch hier erneut darauf hingewieſen werden, bei
kleinen unſcheinbaren Wunden die größte Vorſicht
walten zu laſſen und gegebenenfalls ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Mühlberg. Ueber das Feuer in Lan-
e ſchwirren hier mögliche und unmög
iche Gerüchte. Feſt ſteht nur ſoviel, daß Hof und

Scheune, in der das Feuer auskam, verſchloſſen

Zweck
Mittwoch,

und Donnerst

waren, während der Stall, in dem ſich das Vieh be

markonsrtikol mit

bleibt un

die
röſen aufweiſen, aus

noch etwas lang und
ſein wird, übernahm Genoſſe Dreſcher

rag, alle zuſtändigen Regierungsſtellen an
en du den Vielleige derhen et

Vielleicht gelingt es,
der beiden Länder Preußen

u bringen, daß ſie auf demen Ach ändigung, die
den glich machen helfen,

undene ene die viel

etade bei den Kommunalpoli-
tFern ein ſo erfreuliches Verſtändnis für die große

fand, unverſchloſſen war. Die Entſtehungsurfache
iſt bis heute noch unbekannt.

Grünewalde. Der Bau der Waſſerlei-
tung hat begonnen. Die den Bau ausführende
Niederlquſitzer Waſſerwerksgeſellſchaft in nften
berg baut zunächſt die Zuführungsleitung von Bock
witz aus. Die Ausſchachtungsarbeiten machen gute
re Einige Schwierigkeiten werden die

eiden die für die Rohrverlegung benutzte Straße
Bockwitz--Grünewalde kreuzenden Fördereinſchnitte
verurſachen. Die Froſtſicherung der an den Unter
führungen r offen lagernden Rohre
muß mit allen techniſchen Möglichkeiten durchgeführt
werden. Der Waäſſerturm wird auf der höchſten Er
Pomng auf dem ſogenannten Berg erbaut. Das

rtsrohrnetz wird ſo verlegt, daß ſämtliche bebaute
Grundſtücke des Ortes angeſchloſſen werden können.
Die Bauzeit iſt auf 4 Monate berechnet. Bei ord
nungsgemäßem Verlauf des Baues kann wit der
Jnbetriebnahme der Anlage zum ſpäteren Herbſt
gerechnet werden.

den 29. Mai, ab 15 Uhr

ag, den 30. Mai, geschlossen

vereinze
Arbeiter



fengebrauch unterwieſen werden, im Kriegeüßten die Bürger nach einem beſtimmten Plan fa

das Heer eingeordnet werden. Dieſe poſitive Stel
lungnahme war vor dem Kriege Allgemeingut
der ganzen Sozialdemokratiſchen Partei. e
walt kann von uns nur angewendet werden als
Abwehr 75 die Gewalt, die das Rad

der a hre n vinns auf dieſe ichkeit einrichten, beweiſt die Gründung des Reihebannere Normaler-

weiſe aber wollen wir Wirtſchaft, Staat und
Geſellſchaft allmählich mit ſozialiſti-
e Geiſt durchdringen. Mit der Polizei lebten

r im alten Staat in einem ſtändigen Guerilla
Krieg, nicht, weil wir es für revolutionär hielten,

izei zu attackieren, ſondern weil die izei
Feindſchaft gegen die Arbeiterklaſſe dreſſiert

war. Heute haben wir W emerra iſche ei
miniſter und Polizeipräſidenten und zahlrei e
amte als Parteimitglieder. Gilt alſo heute noch die
a ennne die Polizei ſei ein Inſtrument der

taliſtiſchen Klaſſenherrſchaft? Fordert irgend ein
r e Beſeitigung der Polizei oder arbeiten
wir alle an ihrer Demokratiſierung? Schwerer iſtw. der Unabſetzbarkeit der be der gen
um Juſti elbſt in letzter Zeit machen ſi
vereinzelt Urteile von ausgeſprochen regktionärer
Arbeiterfeindlichkeit bemerkbar. Aber hat irgend je
mand deshalb verlangt, wir hen die Ausgaben
r Pri und Gefängnis ablehnen? Jm Heer t

er Widerſtand der reaktionären Kräfte am ſtärk-
ſten, aber auch dort läßt ſich die Umwandlung
nicht aufhalten. Es wandelt ſich die Waffen
technik, und der Mißbrauch der Soldaten gegen das
eigene Volk wird erſchwert. Schließlich ſind das

alles doch nur S r bürgerlichen Geſellſchaft, die man nicht ſſoliert beſeiti
85 ſondern nur im Kampf gegen das kapitaliſtiſche

yſtem überwinden kann.
Die iſolierte Ablehnung des Heeresetats erſcheintals große ehren n e mü g. wir

dann zurückkehren zum Magd z Parteitag von
1910 und die Ablehnung des Budgets wieder zum
Parteigeſetz machen. Damit würden wir freilich
alles verleugnen, was ſeit 1910 neu geworden iſt:

und Demokratie, Heidelberger Programm,

Br n und auch die Reden,die nſtler als Sprecher der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion in der Oppoſition zum Wehretat
gehalten hat.

Auf dem Stuttgarter Jnternationalen Kongre
von 1907 ſagte Bebel gegen Hervés, daauch wir als Sozialdemokraten militäriſche Rüſtun

en nicht ganz entbehren können, ſolange die Vern der einzelnen Staaten ſich nicht grund-
egend geändert haben, aber nur im Sinne der Vern an freier demokratiſcher Grundlage. Aus

dieſem Geiſte Bebels heraus hat die Kommiſſion in
die Richtlinien den Satz r „Solange
dieſe Gefahren beſtehen, braucht die deutſche Re

ik eine W utze ihrer Neutrama
ität und der politiſchen, wiErrungenſchaften rn m

tel nu nen A
keinen

i da Die Laden Keiner baren
en er en dSatz auch übernommen Da iſt wohl die

Vernunft einmal mit ihnen durchgegangen. Es
iſt ferner geſagt worden, es ſei ein Widerſpruch, ſich

die Totalabrüſtung zu erklären und gleichzeitig
Aufrechterhaltung unſerer kleinen Wehrmacht zu

ordern. Ich ſehe darin keinen Widerſpruch. Die
talabrüſtung iſt ein Zukunftsziel, auch die Ab

rüſtung ein icklungsprozeß.
Wer darauf hinweiſt, daß heute nur noch Koa

litionskriege denkbar ſind, kann doch nicht fragen,
egen wen wir ein Heer aufrechterhalten wollen, der
ann auch nicht ſagen, wir könnten ruhig das kleine

r r aufheben, weil es gegendie großen Militärmächte doch ohnmächtig wäre. Das
Beiſpiel Belgiens zeigt, daß es auf Um

ankommt. Belgien durch den vierzehn
gen Widerſtand ſeines kleinen Heeres Frankreich

vor Ueberrumpelung geſichert und damit der
Entente die Möglichkeit des endgültigen Sieges und
ſich r die Unab ung it geſichert.

n der 47 en uns Gewalt und Ter-
ror der Rechtsputſchiſten auf das gefährlichſte
bedroht. Wir haben ſie nur dadurch zurückgeworfen,

daß wir ihren waltshaufen unſere des
Reichsbanners entgegenſetzen konnten. Ge
waltmenſchen imponiert immer nur die Gewalt.
gr der Notwehr bedienen deshalb auch wir uns der

ewalt im Jnnern wie nach außen.
Mit der Abrüſtung der Heere muß diemoraliſche und geiſtige Abrüſtung der

Völker parallel ehe dann haben die Kriegs
treiber ihr Spiel verloren. Aber nicht nur in
den Völkern muß der Antikriegswille lebendig
ſein, auch in den Regierungen. Und ſo wird diee letzten Endes wieder die inner-
politiſche Frage: Wer herrſcht im Staat?
Je größer unſer Einfluß auf Staat und Regie
rung iſt, deſto größer iſt unſer Einfluß auch für
den Frieden. (Lebh. Beifall.)
Zöllig (Düſſeldorf) beantragt die Stellung

eines Korreferenten mit r Redezeit.
Budwig vom Parteivorſtand verlangt ein
ſtündige Redezeit auch für ſich, weil erebenfalls die Kigtlinten ablehnt, aber
nicht als linke, ſondern als rechte Ab
weich un g. (Heiterkeit.)

Vorſitzender Wels: Die Richtlinien ſtellen
bereits ein Kompromiß aller Richtungen dar, und
Dittmann hat nicht ſeine perſönliche Meinung
ausgeſprochen, ſondern war Berichterſtatter
der Kommiſſion. Es li 29 Wort-meldungen vor. Parteivorſtand und Partei
ausſchuß bitten, von Korreferenten a

Gerlach (Düſſeldorf) Jn der ſſeldorfer
Parteiverſammlung iſt uns die Stellung eines
Korreferenten verweigert worden. (Hört,
hört.) Der Antrag Zöllig wird abgelehnt.

In der Debatte erhält das Wort Paul Levi
(Berlin), mit lebhaftem Beifall begrüßt. Ditt-
mann hat das Programm der Weh x in
das e ehe Se Milieu der Siegerſtaaten hineingeſtellt. Aber wer kann heute ſchon

en, daß die politiſche Situation des Friedens
tats noch beſteht? Dittmann hat weiterhin

Wehrprogramm in das innerpolitiſche

ſeine ſchüten. Die E der Bür
i eie e Jeneu

Am Dienstagvormittag begann in dem mit
Monarchengemälden reich geſchmückten Gelben Saal

des früheren großherzoglichen Schloſſes in Neu
ſtrelitz, in dem jetzt die Sitz des Land
tages ſtattfinden, der gegen Nogens und
Genoſſen wegen BeteiligunganderEr-
morduwng des dreijährigen Ewald Nogens
bzw. wegen Meineides. Angeklagt ſind
Auguſt und Fritz Nogens, Frau Kähler-
Nogens ſowie der Pferdeknecht Heinrich Blöcker.
Die Mitangeklagte Luiſe Lübcke-Kreugtzfeldt
iſt nicht erſchienen. Sie ſteht kurz vor der Ent
bindung; das Verfahren gegen ſie wurde abgetrennt.
Den Vorſitz des Prozeſſes führt Landgerichtsdirektor
Peters (Roſtock), ihm zur Seite ſtehen zwei Amts
richter. Unter den Geſchworenen befinden ſich neben
zwei Erbpächtern, einem Gutsverwalter und einem
Studienrat auch ein Eiſenbahnarbeiter und ein
ſozialdemokratiſcher Miniſterialbeamter. Als Neben
kläger für die Eltern des hingerichteten Joſef Jaku-

bowſki iſt Rechtsanwalt Dr. Artur Brandt
(Berlin) zugelaſſen. Die Anklage vertritt der Neu
ſtrelitzer Oberſtaatsanwalt Weber. Zu dem
Prozeß ſind insgeſamt 128 Zeugen geladen.
Durch die Anklage werden Auguſt und Fritz
Nogens beſchuldigt, den Mord an Ewald Nogens
in Gemeinſchaft mit Joſef Jakubowſki
verübt zu haben. Frau Kähler-Nogens wird der
Vorſchubleiſtung bezichtigt, und Heinrich
Blöcker hat ſich wegen Meineides zu verantworten.
Bei der Feſtſtellung der Perſonalien wurde beſtätigt,

daß Auguſt Nogens wegen Sittlichkeitsverbrechens,
an ſeiner eigenen Schweſter begangen, vorbeſtraft
iſt. Der heute zwanzigjährige Fritz Nogens war
früher Fürſorgezögling und iſt wegen Bet-
telns vorbeſtraft. Heinrich Blöcker hat Vorſtrafen
wegen Diebſtahls.

Hierauf beantragte Rechtsanwalt Dr. Brandt,
den Kölner Pſychiater Profeſſor Aſchaffenburg
als Sachverſtändigen zu laden. Aſchaffen-
burg hatte ſeinerzeit in der Verhandlung gegen
Jakubowſtki bekundet, daß einer der Hauptbelaſtungs
zeugen des damaligen Prozeſſes, Hannez Nogens,
ſich nie über den Jntelligenzgrad eines zweijährigen
Kindes erhoben habe. Der Pſychiater ſoll im gegen
wärtigen Prozeß über die Zurechnungsfähigkeit und
Glaubwürdigkeit der Angeklagten ein Gutachten ab
geben. Das Gericht beſchloß, Profeſſor Dr.
Aſchaffenburg für Freitag zu laden.

Anſchließend wurde in die Einzelverneh
mung der Angeklagten eingetreten. Dabei
beharrte Frau Kähler bei ihrem früheren Ge
ſtändnis, daß ſie auf Anſuchen Jakubowſtis ſich
am Mordtage aus Palingen entfernt habe, um
Jakubowſti den Weg zur Beſeitigung Ewalds zu
ebnen. Die Angeklagte bekannte ſich auch des
Meineidesſchuldig. Auch Fritz Nogens
geſtand, daß er bei der Beſeitigung Ewalds mitge-
holfen und einen Meineid geſchworen habe. Dagegen
widerruft Auguſt Nogens ſein Geſtändnis.

Geständnisse im Jakubowski- Prozeß

Wer ist der Mörder?
Proletarierschicksale auf dem Lande

ſondern auch Jakubowſki ſchwer belaſtet. Auf die
Frage des Vorſitzenden, weshald er die falſchen
Ausſagen gemacht habe, erwidert er: „Jch wollte
alles auf mich nehmen, um ſo die Sache aus der
Welt zu ſchaffen.“ Er behauptet jetzt, am Tage der
Tat überhaupt nicht in Palingen geweſen zu ſein.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung ſagte Hie
Angeklagte Frau Kähler aus, ihre
Tochter Jda habe ihr eingeſtanden, daß Jakubowſtki
nicht der Vater des ermordeten Ewald geweſen ſei.
Der Vorſitzende fragt die Angeklagte, woher der
Schmutz in dem Heidekaten ſtamme. Frau Kähler
weiſt darauf hin, daß ſie auf Arbeit habe gehen
müſſen. Fritz Nogens wurde aus dem Haus hinaus
gejagt. Auguſt Nogens geſteht, auch von ſeiner
Schweſter Jda zur Blutſchande verleidet worden zu
ſein.

Jetzt lenkt Rechtsanwalt Dr. Brandt vie Auf
merkſamkeit auf eine Aeußerung der Frau Kähler
gegenüber zahlreichen Perſonen, Jakubowſki ſeit
unſchuldig hingerichtet worden. Frau
Kähler wird gefragt, ob ſie ſich zu dieſer Aeußerunz
bekenne. Nach langem Schweigen gibt ſie dieſe
Worte zu. Frau Kähler ſagt weiterhin, Jakubowfki
ſei ein ſehr netter und freundlicher Menſch
Auch ſeinen Kindern gegenüber habe er ſich ſehr

liebevoll verhalten.
Am Mittwoch wird das Gericht mit den Ange

klagten nach Lübeck fahren, um am Donnertßtagz
Dieſer Angeklagte hatte ſeinerzeit nicht nur ſich, einen Lokaltermin in Palingen zu halten.

Milieu hineingeſtellt, da wir in Deutſchland ein
ausſchlaggebender Faktor r ſeien. Aber
kann man überhaupt feſtſtellen, in welchem Maße
in einer politiſchen Situation der eine
oder der andere Faktor Herr im Staate iſt? Jn
Wahrheit iſt es doch immer ſo, daß die ſchreckliche
Tatſache des Krieges viele arm und reich
macht, daß das dialektiſche Geſetz der Ausbeutu
im Kriege nicht ftillſteht, ſondern doppelt und dreifa
arbeitet. Darum iſt die Kernfrage die: Kann das
Proletariat an dieſem Geſetz des wirkenden
Klaſſenkampfes vorübergehen oder hat es die
Pflicht, auch im Kriege, und gerade im Kriege
ſeinem Lebenselement, Klaſſenkampf vollen poli
tiſchen Ausdruck zu verleihen? Muß es nicht ge
rade im Kriege ſeinen Kampf für die Freiheit und
Befreiung der großen Maſſe lebendig machen undunter dem Banner der Revolution frägeln? Nach

unſerer Ueberzeugung muß die proletariſche
allerim iegsfalle bewußt und klar zu Ende führen,

was die franzöſiſchen Revolutionäre von 1793 nur
unbewußt begonnen haben. (Beifall.)

Koch (Hamburg): Der vorliegende Programm
entwurf bringt einen Fortſchritt: die Anerkennung
der Tatſache, daß wir zum Problem des Kriegesnicht r oder Angehörige einer anderen
Nationalität Stellung nehmen müſſen, ſondern als
internationale Sozialdemokraten. Wenn alle ſo
zialdemokratiſchen Parteien 1914—1918 danach
verfahren wären, hätte der Weltkrieg keine
428 Jahre gedauert. Das Proletariat der Welt

t bisher jeden Krieg verloren. Der Standpunkt
evis iſt opportuniſtiſch und läßt die Kon

ſequenz vermiſſen. Er geht immer davon
aus, daß die bewaffnete Macht dazu berufen
in der Entwicklung der Menſchheit noch eine große
Rolle zu ſpielen. Wir aber halten es für an der
Zeit, jeden Militarismus abzulehnen, ſelbſt wenn
er unter der roten Fahne ſegelt.

Häbler KGarlsruhe): Die Erhaltung des
riedens iſt entſcheidend in den Mittelpunkt des

nkens getreten. Der Satz über den bewaffneten
Schutz der Neutralität klingt ſehr beſtechend, aber
wir müſſen doch bedenken, welches Unheil über
unſer Volk gekommen wäre, wenn wir beim Ruhr
einbruch zur bewaffneten Verteidigun geſchrittenwären. der Krieg richtet ſich in ſeinem Kern

immer gegen das Proletariat.
Künſtler (Berlin): Die Debatte über das

Wehrprogramm iſt geboren worden aus der De
batte über den Panzerkreuzerbeſchluß. Darausergibt r ſchon, daß das Wehrprogramm keine

dringliche Angelegenheit iſt, die unbedingt ſchon
auf dieſem Parteitag erledigt werden muß.

Leber (Lübeck) wendet ſich gegen die Ausfüh-rungen von Dr. Levi. Dieſer in gefähr-
licher Rhetoriker. Er ſpiele ſo lange mit
Theorien, bis die Theorien mit ihm ſpielen. Aus
Levis Ausführungen ſprächen gewiſſe an archi
ſtiſche Tendenzen, die immer neben
dem Sozialismus hergegangen ſind.Dieſe dern e führen uns in zu der alten
Debatte um den Staat. Krieg und Militär ſind
in dieſem Falle gar nicht das Primäre, ſondern
die Stellung unſerer Partei zum Staat und zur
Republik. Die Arbeit an dem We m
hat mit Krieg und Pazifismus ſehr wenig zu tun.
Sie iſt notwendig geworden, l in der deutſchen
Republik eine ungeheure Spannung r.
zwiſchen der Arbeiterſchaft und der
Republik. Dieſe Spannung iſt ein oſten

n t dieſer Span dieratie. J rage: nu ien m n i ee mit einem harten Ja beantwo muehe hartes Gewiſſen haben. (Lebh. Beifall.)

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 9 Uhr
vertagt. Schluß 6.15 Uhr.

Sie beſchweren ſich. Die Kommuniſche Partei
hat gegen das neuerliche Verbot der Roten Fahne

i dem Berliner Polizeipräſidenten und beimbei
Reichsgericht Beſchwerde eingelegt.

Todesörama

Jm Grunewald wurde am Dienstag der
Rittmeiſter a. D. Je von Wedeltot auf
gefunden. Er hatte ſeinem Leben durch einen
Herzſchuß ein Ende gemacht. Der Rittmeiſter war
ſeit über zwei Jahren mit der Komteſſe Helga
von Monrohy verlobt, die am Montag von der
Berliner Kriminalpolizei wegen Ja v kg
diebſtahls verhaftet worden war. Jn der Ver
zweiflung über die Tat ſeiner Verlobten verübte
Wedel Selbſtmord.

Die verhaftete 23jährige Komteſſe iſt ita
lie niſche Staatsangehörige. r. Vater, G
Luccheſi Palli von Mo
einigen Jahren hat ſich ſeine Frau von ihm ge
trennt, da der Graf im Leichtſinn ſein gan-
zes Vermögen verſchleudert hatte. Die
Gräfin zog mit ihrer Tochter zu ihrer Schweſter,der Gräf von Hermersberg, nach Berlin-Lichter

felde. Jm 1926 lernte die junge Komteſſe
auf einem Rennplatz den a. D. Fritz
von Wedel kennen. Zwiſchen beiden entwickelte
ſich eine intime grrrltt, die zur Verlobung
führte. Da jedoch Wedel kein ewigen r war
zunächſt an eine Heirat nicht zu denken. Außerdem
hatten ſich die beiden alten Gräfinnen gegen eine
t Heirat Die Komteſſe gab diebſicht trotzdem nicht auf. Am 22. September
vorigen Jahres während Mutter, Tante und die

r rn waren holte dasMädchen die Schmuckkaſſette ihrer Tante
und ſchaffte ſie weg. Sie verbarg einen Teil der
Juwelen in ihren Kleidern und ſchaffte den Reſt,
in einem Paket verſchnürt, zu einem ihrer Bekann
ten, den Grafen von Lippa. Dort wurde das

Statiſtik des Grauens.
Ueble Wohnungsverhältniſſe in der Gegend von

Bremen werden in einem Zeitungsbericht ver
anſchaulicht. Danach iſt in einem Haus in Se-
baldsbrück eine achtköpfige Familie fol

endermaßen untergebracht: Mann und Frau ſchlae mit einem Kind in einer Dachkammer, die we

r 13 noch a er aufweiſt; in der Küche
ſchlafen ein neun und ein dreijähriges Kind; i
weitere Kinder ſind in einer primitiven Schlafkam
mer untergebracht; das letzte Kind hatte wegen
Lungenkrankheit in ein Sanatorium ver-
bracht werden müſſen. Aehnlich ſteht es mit zahl
reichen Arbeiterwohnungen in Hemelingen.Dort ſchlafen zum Beiſpiel in einer Wohnung ff.

ben Kinder in drei Betten, die in zwei
Bodenkammern elenden Verſchlägen, in denen
ein erwachſener Menſch gerade aufrecht ſtehen
lann eingerichtet ſind. Jn dem Ort haben zur-

it insgeſamt 32 Familien keine eigene Wohnung;
ie ſind bei Angehörigen untergebracht. In einem
einzigen Zimmer wohnen: 103 Familien mit
n Perſonen, neun Familien mit vier Per-
onen und 31 Familien mit drei Perſonen.

Eine jugendliche Ein rbande. Jn Leipzig
wurden am Montag ſieben Perſonen verhaftet, die
vor einiger Zeit im Keller, Lagerſchuppen und
Bureau des Dresdener Güterbahnhofes einen Ein
bruch verübt hatten. Außerdem konnten ihnen noch
verſchiedene Einbrüche in einer Getreide und Fut-
termittelhandlung und in eine Kartoffel-Großhand-
lung nachgewieſen werden. Alle ſieben Perſonen
ſind Jugendliche und teilweiſe kaum aus der Schule
entlaſſen.

Betrugsanzeige Segen James Klein. Die Mag
deburger Stadtverwaltung hat gegen den Theater

direktor James Klein hre geſtellt. Klein hatte den Pachtpreis für die Stätte

um Juwelen
Die Tochter der Schulreiterin und der Rittmeiſter a. D.,

der auf Vermögen wartet, um heiraten zu können
Paket aufbewahrt, ohne daß man vom Inhalt etwaswußte. Bit Srhttt Hermersberg informierte die

Kriminalpolizei über den Diebſtahl. Der
unterſuchende Kommiſſar wollte ſchließlich auch
Einzelheiten über Perſon und Lebensweiſe
der Komteſſe Helga hören. Darauf erſuchte
die alte Gräfin die Kriminalpolizei um Ein
ſtellung der Unterſuchung. Jeder Zu
tritt in die Villa wurde den Kriminalbeamten ver
weigert. Vor zwei Wochen gab es zwiſchen der
Komteſſe und ihrer Mutter Zwiſtigkeiten, die
mit dem Wegzug des Mädchens endeten. JhrSt tn Linem Hotel unter. Zum
Schein ging das Mädchen auch bei

eeinem Anwalt in Stellung. Mittlerweile beſchäftigte
ſie damit, den geſtohlenen Schmuck zu ver
äußern, um die geplante Heirat zu ermöglichen.Die Juwelen hatten einen Geſamtwert von
100 000 Mk. Für 5000 Mk. hatte die Komteſſe
verkauft. Der Schmuck konnte zu einem großen Te
bei einem Juwelier in der Friedrichſtraße in
Berlin beſchlagnahmt werden, der Reſt fand
R noch bei Graf von Lippa. Die W

eſtritt zunächſt den Diebſtahl, mußte ihn aber na
der Konfrontierung mit ihrer Mutter zugeben.

Jntereſſant iſt übrigens, daß der verſtorbene
Mann der beſtohlenen Gräfin als Prinz Hugo
Friedrich von Hohenlohe-Oehringen
geboren war. Er verzichtete jedoch auf den Namen
und die Rechte eines Hohenlohiſchen Prinzen, um
die berühmte Schulreiterin Oceanga Hager, dieEnkelin des Zirkusinhabers Renz, zu Peiräten

Den Titel eines Grafen von Hermersberg erhielt
er durch württembergiſche Verleihung.

Ende eines Märchens
Angeſehene Blätter, darunter auch die „Frank

furter Zeitung“, hatten berichtet, in Nieder
fiſchbach (Kreis Siegen) habe eine Frau ein
Stück eines ausgewachſenen Eidechſen-
körpers von ſich gegeben. Sie habe im letzten
Jahr aus einer Waldquelle getrunken, wobei ſie
eine junge Eidechſe oder ein Eidechſenei verſchluckt
aben müſſe. ihrem Magen habe ſich dann das

Tier voll entwickelt. Jetzt hat ſich dieſe Geſchichte
als völlig erfunden herausgeſtellt. Die
Frau hatte das corpus delicti in einem Hoſpital in
Siegen unterſuchen laſſen. Dort wurde ſeſtgeſtent
daß es ſich um ein ſimples Apfelſinen-
ſcheibchen handelte.

Ein Holzſplitter als Todesurſache. Jn GroBuchwalde (Kreis Allenſtein) hatte ch die i

2 Maria nBogdanſki einen kleinen Holy
litter in die rechte Hand eingeriſſen, dem ſie zu

nächſt keine Beachtung ſchenkte. Als S ungen
an Hand und Arm eintraten, wandte ſie ſich an
einen Art doch war es bereits zu ſpät; die Frau
ſtarb an Blutvergiftung.

erhalten Sie sich durch rechtzeitiges en
optisch richtiger Augengläser, deren genaue An-

passung Vorbedingung ist.

Augen-Optik

53 Spezialist für Augen OptikGroße VlrichstraBße 53ſeines e g Gaſtſpiels mit einem un-
gedeckten Scheck bezahlt.
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Die weltberühmtesten Wirbeltänzer in

ihren unglaublichen Leistungen
Zu diesem präohtigens Sptelplan eiohert
nur frühzgeitiges Kommen guten Platz

Wilhelm Diegelmann, Agnes Petoersen,
Martetta HMüälluer, Goy m Sehbmitt
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neun äinte i L i Rien. Aröner, Halle. lelxrger s n Klelne Anzelgen haben hler großen Erfolg

KHonigo! der Gegenwart.

eschichte einer daameradschaft h I en in an in ünnen meeu. a. iſest Eartonitert 2,60 R. l r r. en Hierzu: g.n Leere J. Komumvereim Halle mg. e aenerldes t 9 2 h 5 r zowie die neuezte Opel- Woche NS e S e s v 3 e Anfangszeiten: 67 Hionat voo Nach I Verktags 4.30 6.30 8.90 Vrr.beſtellungen. Rüd- Sonntags h 8 Uhr. ſageVolksblautt- Buchhandlung Nachdem unſere Fleiſcherei in Betrieb genommen nabme b. Nichtae. W
porden iſt iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen Zoologiscer Garten I

v Zwei tüchtige, ältere S S ſchaftlers, ſeinen Bedarf an Dennerstag, den 30. Kal, 4 Vhr: oMonteur Machmittags- KonzertFuhrwerks und Gleiswaagen 33 J des Hall. h gofortigen Eintritt geſucht Leit.: Konzertmstr. Franz Witek. vafJ. Meistring, Sangerhausen. 8 V ſpimiinininiininnimnin n rerV i des Hall. Symphonie-Orchesters.In eder t t Fleiſcherei er r ſich: S Leitung: Benno Plätz. 7 nund bet deinem Ftheunr Lutherplatz Nr. r teiSchillers Gartenverlange das in Huttenſtraße Nr. 7 am Heiderand r
(wird in 14 Tagen eröffnet). Gute Qebeck- u. Kulmbachera Harz Nr. 1 Weg„Volls blutt Sreitag, dem 31. Mai Bernburger Straße Nr. 16 h e

Fulls biere Weröffnet! Der Vorſtand rovie n un émicht vorhanden ſpedere mit da re en r re WetterDer beliebte Gesellsch.- Tanz
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